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Nr. 301 
Oeſtliche Geheimniſſe. 


Tſchiangkaiſchek, der große Marſchall und Mi⸗ 
niſterpräſident Chinas, iſt wieder frei und in der 
Hauptſtadt Nanking eingetroffen. Faſt noch verwunder⸗ 
licher iſt, daß ihm Tſchanghſueliang, der „junge 
Marſchall“, der ihn vor 14 Tagen gefangen nahm, auf dem 
Fuße gefolgt iſt und ſich nun mit einem von Ergebenheit 
triefenden Schreiben nicht nur zur Verfügung Tſchiang⸗ 
kaiſcheks hält, ſondern ſich bereit erklärt, jede Strafe, ſelbſt 
die des Todes, für ſeine Revolte hinzunehmen. 


Der Ferne Oſten iſt in vielem dem Verſtändnis des 
Weſteuropäers verſchloſſen. Die Vorgänge, die ſich jetzt in 
Sianfu abgeſpielt haben, und die in der triumphalen Rück⸗ 
kehr Tſchiangkaiſcheks nach Nanking ihren Abſchluß fanden, 
gehören mit zum Rätſelhafteſten, was ſich in jüngſter Zeit 
in China zugetragen hat. Man muß ſich die Aufeinander⸗ 
folge in aller Kürze noch einmal klarmachen. 


In der Provinz Schenſi haben ſich Kommuniſten feſt⸗ 
geſetzt. Die Nanking⸗Regierung entſendet Truppen gegen 
fie, und Tſchanghſueliang, von dem man aus früherer Zeit 
Außerungen kennt, die auf eine beſonders ſtarke Kommu⸗ 
niſtenfeindſchaft ſchließen laſſen, wird zum Oberbefehlshaber 
der Expedition gegen den Kommunismus in Schenſi er⸗ 
nannt. Tokio ſcheint gegen dieſe Ernennung Bedenken zu 
haben, denn von dort werden in Nanking Vorſtellungen 
erhoben, die beſagen, bei den Regiérungstruppen ſeien ſtarke 
kommuniſtiſche Einflüſſe vorhanden, und es ſieht ſo aus, als 
wolle Japan mit eigenen Truppen die Ordnung in Schenſi 
herſtellen. In Nanking it man entrüſtet und weiſt die 
japaniſche Darſtellung zurück. Da kommt ganz überraſchend 
die Nachricht, Tſchanghſueliang, der Oberbefehlshaber der 
Regierungstruppen in Schenſi, habe den Chef der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung Tſchiangkaiſchek, der zur Kur im Bade 
Sianfu weilt, gefangengenommen. habe ſich mit den Kom⸗ 
muniſten verbündet und Frontſtellung gegen Nanking be⸗ 
duden. Tokio ſchien alſo Recht gehabt zu haben. 1 

Und nun begtnnen die Werfudhe, Tichtangralſchet zu be- 
freien. Er iſt völlig wehrlos in der Hand Tſchanghſueliangs, 
denn ſeine Leibwache wurde niedergemacht. Mehrere Male 
kommt die Nachricht, auch der Marſchall ſelbſt ſei erſchoſſen 
worden. Nanking ſchickt Truppen zu ſeiner Befreiung aus, 
aber man hält ſie von ernſten Kampfhandlungen ab. 
Tſchiangkaiſcheks Frau reiſt nach Sianfu, angeblich mit 
einem großen Löſegeldſcheck. Ein auſtraliſcher Journaliſt 
Donald, der zwiſchen Sianſu und Nanking hin⸗ und her⸗ 
pendelt, ſpielt eine geheimnisvolle Rolle. Und nun kommt, 
genau ſo unerwartet wie vor vierzehn Tagen die Ge⸗ 
fangennahme Tſchiangkaiſcheks, auf dem Flugplatz von Nan⸗ 
king plötzlich eine Maſchine an, der der Marſchall entſteigt 
und wenige Stunden ſpäter folgt ihm ſein Kerkermeiſter 
Tſchanghſueliang! f 

Was hat ſich in den letzten Tagen in Sianfu zugetragen? 
Man könnte annehmen, daß Tſchanghſueliang in der Tat vurch 
ein hohes Löſegeld veranlaßt wurde, Tſchiangkaiſchek frei⸗ 
zugeben, und daß es ihm vielleicht überhaupt nur um dieſes 
Löſegeld zu tun war. Es laufen Gerüchte um, er habe ſich erſt 
von Moskau kaufen laſſen. Seine Charakterſtärke ſteht nach 
dem, was man über ſeinen Aufſtieg weiß, in China nicht ſehr 
hoch im Kurs Er ſoll am Tode ſeines Vaters Tſchangtſolin, 
der einem Eiſenbahnattentat zum Opfer fiel, mitſchuldig ſein, 
und er hat nachher ein ziemlich koſtſpieliges und ausſchweifen⸗ 
des Genießerleben geführt. Hinter ſeinem politiſchen Ehrgeiz 
hat immer ſehr ſtark der Wunſch nach materiellem Beſitz ge⸗ 
ſtanden. Wenn er in Sianfu nur den Wunſch gehabt haben 
ſollte, Tſchiangkaiſchek aus der Macht zu verdrängen, um ſich 
an ſeine Stelle zu ſetzen und den Kurs Chinas in ein anti⸗ 
japaniſches Fahrwaſſer an der Seite der Sowjetunion zu 
ſteuern, fo hätte ihn niemand daran hindern können, Tſchiang⸗ 
kaiſchek ermorden zu laſſen. Er hat das nicht getan. Er 
konnte auch nicht annehmen, einen Mann von den Qualitäten 
Tſchiangkaiſcheks etwa umzuſtimmen und ihn ſeinen eigenen 
volitiſchen Ideen — ſoſern er welche hat — gefügig zu machen. 
Bleibt dann aber wirklich nur die Annahme übrig, daß 
Tſchanghſueliang die Politik eines Räuberhauptmanns betrieb? 
Auch das klingt recht unwahrſcheinlich. Ein Räuberhauptmann 
würde mit dem Löſegeld ſchleunigſt verſchwinden, nicht aber in 
die Hauptſtadt ſeines eben noch verhafteten Opfers fliegen, um 
ſich von eben dieſem Opfer wieder zum Gouverneur am gleichen 
Platz ernennen zu laſſen. Die ganze Sache kommt uns recht 
Himefiich (um nicht zu ſagen: ſpaniſchl) vor. 


Man darf auch die Perſon des Marſchalls Tſchiaugkaiſchek 
und ſeine faszinierende Wirkung nicht außer Betracht laſſen. 
Als vor einer Reihe von Monaten Canton ſich gegen Nanking 
erhob und die Welt faſt gewiß war, daß in China nunmehr ein 
blutiger Bürgerkrieg ausbrechen würde, verhandelte Tſchiang⸗ 
kaiſchek mit den gegen ſeine Machtſtellung revoltierenden ſüd⸗ 
chineſiſchen Generalen, und obwohl beide Armeen, die von 
Nanking und die von Canton, einander kampfbereit gegenüber⸗ 
ſtanden, fiel kein Flintenſchuß. Canton machte kehrt und blies 
die Revolte ab. Das war ein ganz verſönlicher Erfolg 
Tſchiangkaiſcheks, der den Gedanken der nationalen Einheit des 
Fphineſentums mit ſolcher Wärme und ſolcher Energie allezeit 
vertreten hat daß die jungen Canton⸗Offiziere, bei ihrem neu 

geweckten Nat'onalbewußtſein gepackt, ſich einfach weigerten, 

egen Nanking zu fechten. Hat die ſtarke überzeugende Per⸗ 
Inlichkeit Tſchiangkaiſchels vielleicht auch dem abtrünnigen 
Tſchanghſueliang gegenüber einen großen moraliſchen Sieg 
errungen? : 
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Bromberg, Mittwoch, d 
Keine Freiwilligen mehr 


Deutſchland und Italien ſollen 


niens haben, wie die 
det, im Auswärtigen Amt in 
gelegt, in der die beiden Regierungen auf die Gefahren 
hinweiſen, 
Freiwilligen in Spanien 
Vorſtellungen wurden in 
bon unternommen. Nach 
Preſſe iſt die Anregung 
Franzöſiſchen Regierung ausgegangen, die bereits am ver⸗ 
gangenen Donnerstag die vollkommene Billigung Groß⸗ 
britanniens gefunden hatte. 


ſtrowanv Kurjer Codzienny“ 
Hauptſtädten die Anregung gegeben haben, 
Maßnahmen zu treffen, 
möglich gemacht wird, in das 
in Spanien einzutreten. Weiter ſei in den Noten die Rede 
von der geplanten 
Grenzen, 
wären, Deutſchland und Italien die Kontrolle der Grenzen 
und Häfen zu übertragen, 
ſchen Bolſchewiſten befinden. Frankreich und Großbritan⸗ 
nien würden dagegen die Kontrolle der Grenzen und Häfen 
des Nationalen Spanien ausüben. 


Codzienny“ glaubt nicht, daß 
ſcheidung treffen werde, ohne ſich zuvor mit der Dent 
ſchen Regierung ins 
Unklar ſei es auch, wie auf dieſe Intervention Moskau 
reagieren werde, das Zehntauſende von Leuten nach Spa⸗ 
nien entſandt habe und heute 
roten Truppen leite. 
und London auf eine durchaus mögliche Ablehnung Mos⸗ 
kaus reagieren würden. 


Frage eine erſtklaſſige 
unterliege, 
einen weiteren Zuſtrom von Freiwilligen nach Spauien zu 
verhindern. Der Beitritt Großbritanniens zu dem gegen⸗ 
wärtigen Schritt beweiſe, daß der Standpunkt Londons in 
dieſem Punkt ſich den Auſichten Frankreichs nähere. 


Tſchiaugkaiſchel eine 


in Polen 
früher O ſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 
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Poſtſcheckkonten: 


60. Jahrg. 


nach Spanien? 


die roten Häfen überwachen: 


Franfreich und England wollen die Küſten Francos kontrollieren! 


Die Botſchafter Frankreichs und Großbritan⸗ 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur mel⸗ 
Berlin eine Note nieder⸗ 


mit denen die Anweſenheit der fremden 
verbunden iſt. Ahnliche 
Rom, Moskau und Liſſa⸗ 
Informationen der polniſchen 
zu dieſen Interventionen von der 


nach einer Meldung des „Ilu⸗ 
aus Paris in den erwähnten 
unverzüglich 
durch welche es Ausländern un⸗ 
Heer der kämpfenden Partner 


Paris und London ſollen 


Kontrolle der ſpaniſchen 
wobei Frankreich und Großbritannien bereit 


die ſich in den Händen der ſpani⸗ 


Der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer 
Italien eine bindende Ent⸗ 


Einvernehmen geſetzt zu haben. 


die Aktion auf der Seite der 
Ungewiß ſei es endlich, wie Paris 


In jedem Falle habe, ſo betont der Korreſpondent, dieſe 
ö Bedeutung, weil es keinem Zweifel 
daß Frankreich alles daranſetzen werde, um 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau beſtätigt, daß die Eng⸗ 


liſche und die Franzöſiſche Regierung die beteiligten anderen 
Mächte auf die Bedeutung der Freiwilligen⸗Frage in 
Spanien hingewieſen haben, die in dem Londoner Embargo⸗ 
Ausſchuß bereits 
hinzu, daß die Reichsregierung 
mehreren Monaten dieſe Frage als das wichtigſte 
der Einmiſchung 
zeichnet hat. 


ſeit einiger Zeit erörtert wird, und fügt 
ihrerſeits ſchon vor 
Problem 
in die ſpaniſchen Angelegenheiten be⸗ 


Sowjetruſſiſche Unterſeeboote 
nach Spanien unterwegs. 


Wie der Pariſer „Matin“ meldet, hat die Sowjet⸗ 
regierung den Stimmungen Frankreichs und Englands 
Rechnung tragend, ihren urſprünglichen Plan, ein Ge⸗ 
ſchwader von großen Kriegsſchiffen in die 
ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer zu entſenden, aufgegeben, 
dagegen beſchloſſen, eine Flottille von Unterſee⸗ 
booten nach Spanien zu ſchicken. Mit der Regierung 
Largo Caballeros habe die Sowjetregierung ein Abkommen 
abgeſchloſſen, auf Grund deſſen in einem ſpaniſchen Hafen 
eine Operationsbaſis für die ſowjetruſſiſchen Unter⸗ 
ſeeboote eingerichtet werden ſoll. Dieſe Boote werden, wie 


ene 

Wir wiſſen es noch nicht. Wir werden wahrſcheinlich auch 
niemals voll und ganz hinter die Geheimniſſe dieſer chineſiſchen 
Vorgänge dringen. Sicher iſt nur, daß China die ſtärkſte 
Kraft zurückgewonnen hat, die Volk und Staatsführung zur 
Zeit einzuſetzen haben. Das iſt eine Gewähr für die weitere 
ruhige Entwicklung im Reiche der Mitte, und mit der Rückkehr 
Tſchiangkaiſcheks an die Spitze der Regierung verlieren auch 
die zeitweilig kritiſch ausſehenden Spannungen zwiſchen 
Nanking und Tokio ihre Gefährlichkeit. Tſchiangkaiſchek wird 
den offenen Konflikt mit Japan vermeiden. Es ſieht ſogar 
ganz ſo aus, als gedenke er nunmehr den Kampf gegen den 
Kommunismus, zu dem Japan immer wieder gemahnt hat, 
mit noch größerer Entſchiedenheit aufzunehmen. Sianfu war 
immerhin eine Warnung. N 

Oder war etwa Sianfu nur ein Theater, um Japaner, 
Bolſchewiſten und andere „Intereſſenten“ an der Naſe herum⸗ 
zuführen? 1 

Am Ende des kommenden Jahres werden wir klüger ſein! 


Wendung in Chinas Außenpolitik 2 

Nach Meldungen, die aus To kio in London ein⸗ 
gegangen ſind, hat die Kapitulation des Generals Tſchaugh⸗ 
ineliang gegenüber der Nankinger Regierung eine gewiſſe 
Beunruhigung in den japauniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen ausgelöſt, die befürchten, daß die Folge 
der Verſöhnung des Marſchalls Tſchaughſueliaug mit 
Stärkung des chi neſiſchen 


die Aufgabe haben, die ſowietruſſiſchen 


das Blatt betont, 
Aufſtändiſchen 


Transporte in der durch die Kriegsſchiffe der 
kontrollierten Zone „diskret zu begleiten“. Die Komman⸗ 
deure der Boote haben den Befehl erhalten, jedes 
Schiff der Franco⸗ Regierung zu verſenken, 
das verſuchen würde, ein Sowjetſchiff anzu 
halten, wobei im Sinne der Inſtruktion auch nicht die 
geringſte Rückſicht auf das Schickſal der Mannſchaft des ver⸗ 
ſunkenen Schiffes genommen werden ſoll. Die Verſenkung 
des Schiffes habe ohne vorherige Warnung zu erfolgen. In 
maßgebenden Sowjetkreiſen ſei, wie der „Matin“ behauptet, 
das Gerücht verbreitet, daß Marſchall Wo roſchilow die 
Weiſung gegeben haben ſoll, jedes Schiff der Nationalen, 
das angetroffen werde, zu verſenken. 


Torpedierung von Schiffen. 

Aus Tarragona meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur, daß ein Unterſeeboot, deſſen Zugehörigkeit 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, verſucht habe, das Schiff 
„Mangallanes“ in dem Augenblick zu torpedieren, als 
es Vorbereitungen traf, den Hafen zu verlaſſen. Das von 
dem Unterſeeboot abgeſchoſſene Torpedo wurde am Strande 
in einer Entfernung von etwa 1500 Metern vom Hafen ge⸗ 
funden. Es ſoll angeblich italieniſchen Urſprungs ſein. 
Die Havas⸗Agentur meldet, daß in der Nähe von Barcelona 
Gan. verſucht wurde, ein ſich dem Hafen näherndes 
Transbortſchiff zu torpedieren. Das Torpedo wurde an⸗ 
geblich von Fiſchern herausgefiſcht. 


2 
Kriegsſchiff „Campeador“ gelapert. 
Der Parifer „Jour“ berichtet, daß das Kriegsſchiſf 
„Campeador“ (8000 Tonnen) der Roten Spaniſchen 
„Regiernse von einem Kreuzer der Frauco⸗Regierung 
gekapert worden iſt. i en 


Ein Weihnachtsaufruf des Generals Franco. 


Aus Salamanca wurde vom Sonderberichterſtatter 
des DNB gemeldet: 7 

Der ſpaniſche Staatschef General Franco richtete au 
jeine Frontkämpfer und an die nationalgeſinnten noch 
unter dem bolſchewiſtiſchen Terror leidenden Volks 
genoſſen eine Weihnachtsbotſchaft. Jeder gute 
Spanier, ſagte er, habe nach fünf Monaten fortgeſetzter 
Siege, während deren nicht ein Fuß breit den Ro⸗ 
ten wieder preisgegeben wurde, das Recht und 
die Pflicht, mit unerſchütterlichem Glauben und Vertrauen 
in die Zukunft zu blicken und in Dankbarkeit der tapferen 
Soldaten an der Front zu gedenken. Der Triumph der 
Nationaliſten, früher über die ſpaniſchen Kommuniſten, 
heute über internationale Kolonnen, aus dem Abſchaum 
fremder Völker zuſammengeſetzt, ſei ſchon ſeit Wochen 
ſelbſtverſtändlich. Lediglich infolge der Ein miſchung 
des Weltkommunismus könnten noch nicht alle 
ſpaniſchen Familien das traditionelle Weihnachtsfeſt im 
eigenen Heim begehen. Die in den noch nicht befreiten Ge⸗ 
bieten lebenden nationalbewußten Spanier müßten. mit 
Zuverſicht und innerer Stärke dem roten Terror begegnen 
und die lügneriſche Propaganda der Bolſchewiſten von ſich 
abſchütteln, denn in kürzeſter Zeit werde der end⸗ 
gültige Sieg der gerechten Sache das Vaterland wieder 
einen. Auch die Mütter, die für Spaniens Wiedergeburt 
ihre Söhne hingaben, ſeien der Inbegriff der vaterländiſchen 
Pflichterfüllung. General Franco wies zum Schluß darauf 
hin, daß das neue Spanien im Geiſt der Helden von Toledo 
die edelſte Grundlage für das große Werk des Fortſchritts 
und der Ziviliſation finde. 


Wideritandes gegen die japauniſchen Ein: 
flüſſe ſein werde. Nachrichten aus Schanghai zufolge Toll 
Tſchiangkaiſchek die Abſicht haben, das Amt des Miniſter⸗ 
präſidenten an ſeinen Schwager, den Kriegsminiſter 
Spong abzutreten. Er würde lediglich die Präſident⸗ 
ſchaft Chinas behalten. Miniſter Soong iſt wegen ſeiner 
ſtarken japanfeindlihen Tendenzen bekannt. 


Wieder normale Verhältniſſe in Shenfi. 


Die Polnische Telegraphen⸗Agentur meldet aus Schanghai: 

In der Provinz Shenſi ſind nach der Beilegung des Kon⸗ 
fliktes in Sianfu die normalen Verhältniſſe wieder zurück⸗ 
gekehrt. In amtlichen Kreiſen wird das Gerücht entſchieden 
dementiert, daß Marſchall Tſchian gkaiſchek im Ergebnis 
eines Kompromiſſes freigelaſſen wurde, das in Sianfu mit 
Tſchanghſueliang abgeſchloſſen worden ſei. Im Gegen⸗ 
teil ſei 

Tſchaughineliang gezwungen worden, zurückzutreten, 

ſeine Truppen aufzulöſen und die Nankingregierung 

anzuerk nnen. 


Die Regierung werde eine Verbrüderung eines Teils der 


Truppen mit den Kommuniſten weiterhin nicht dulden. Alle 
Regierungsfaktoren wünſchten augenblicklich ohne Unterſchied 
der Meinungen und der inneren Reibungen den nationalen 


wa, 


Wiederaufbau Chinas, fie werde ſich aber gleichzeitig einer 
Invaſion nach dem nordöſtlichen Teil des Landes widerſetzen. 

Was mit Tſchanghſueliang geſchehen wird, iſt augenblick⸗ 
lich noch nicht bekannt. Wie es ſcheint, wird er noch eine 
Zeitlang in China bleiben. Der britiſche Berater Tſchiang⸗ 
kaiſcheks, Donald, macht geheimnisvolle Reifen im Flug⸗ 
zeug. Am vergangenen Sonnabend begab er ſich von Nan⸗ 
king nach Schanghai und kehrte bald nach Nanking zurück. 
Angeblich ſoll er für Tſchanghſueliang ein Verſteck vor⸗ 
bereiten. i 

Der Schwager Tſchiangkaiſcheks Soong ſtellt das 
Gerücht entſchieden in Abrede, daß er nach Tſchiangkaiſchek 
das Miniſterratspräſidium übernehmen fol. Aus Kreiſen 
Tſchiangkaiſcheks wird jedoch beſtätigt, daß der Marſchall 
beabſichtige, 

auf alle ſeine Würden zu verzichten 

und ſich nach feinem Heimatdorf Fenghua zu begeben. Die 
Chineſiſche Regierung wolle den Verzicht des Marſchalls 
nicht annehmen; dieſer aber bleibe bei ſeiner Abſicht, offen⸗ 
bar um ſich für eine gewiſſe Zeit vom politiſchen Leben fern⸗ 
zuhalten und erſt auf das allgemeine Verlangen des ganzen 
Volkes zurückzukehren, um auf dieſe Weiſe ſeine Autorität, 
— durch die letzten Ereigniſſe etwas gelitten hat, zu 
tärken. 


Das ſowjetruſſiſch⸗japaniſche Fiſchereiabkommen 
unterzeichnet. 

DNB meldet aus Moskau: Der Stellvertreter des 
Volkskommiſſariats für Außeres, Stomonjakow, und 
der japaniſche Botſchafter in Moskau, Schigemitſu, 
unterzeichneten am Montag, wie die „Taß“ meldet, das vor⸗ 
läufige Fiſchereiabkommen für 1937. 


Danziger Proteſt an Polen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die polniſchen kaufmänniſchen Verbände Gdingens 
hatten, wie wir ſeinerzeit berichteten, den Beſchluß gefaßt, 
eine neue Boykott⸗ Bewegung gegen die Freiſtadt 
Danzig und die Danziger einzuleiten. Nach dieſem Beſchluß 
ſollte in Danzig nichts mehr gekauft und es ſollten in Gdin⸗ 
gen auch keine Danziger Staatsangehörige mehr beſchäftigt 
werden. Gegen dieſen Beſchluß hatte der Senat der Freien 

Stadt Eiuſpruch bei der diplomatiſchen Vertretung 
Polens in Danzig erhoben. 

Wie nun die Preſſeſtelle des Senats mitteilt, hat die 
diplomatiſche Vertretung Polens darauf erklärt, daß bereits 
die erforderlichen Maßnahmen getroffen worden ſeien, um 
die Durchführung des Boykottbeſchluſſes zu 
verhindern. Weiterhin wurde verſichert, daß ſolchen 
Beſchlüſſen keine Bedeutung zukämez im 
gen würde dafür geſorgt werden, daß derartige 
Beſchlüſſe gegen Danzig nicht mehr gefaßt 
werden würden. 


Rücktritt des Danziger Gerichtspräſidenten. 


Der Danziger Gerichtspräſident Dr. von Hagens 
hat ſeinen Rücktritt beantragt; ſein Geſuch iſt vom Senat 
bereits genehmigt worden. Wie die Preſſeſtelle des Senats 
erklärt, erfolgte der Rücktritt aus Geſundheitsrückſichten. 
Dr. von Hagens, der in den nächſten Tagen das 63. Lebens⸗ 
jahr vollendet, hat ſich bereits von ſeinen Mitarbeitern ver⸗ 
abſchiedet und wird ſeinen Wohnſitz nach Berlin 
zurückverlegen. 2 

Dr. von Hagens war vor ſeiner Danziger Tätigkeit 
von 1920—1930 im Auswärtigen Amt in Berlin und bei den 
auf Grund des Verſailler Vertrages errichteten Schieds⸗ 
gerichten tätig. 


Staatsbegräbnis für Seeckt. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Die Beiſetzung des am Sonntag nachmittag verſtorbenen 
Generaloberſten a. D. Haus von Seeckt findet auf Anordnung 
des Führers und Reichskanzlers am Mittwoch um 13 Uhr auf 
dem Invalidenfriedhof als Staatsbegräbnis ſtatt. N 

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Generaloberſten von Seeckt für die Offiziere und 
Beamten des Oberkommandos des Heeres und des Infanterie⸗ 
Regiments 67, deſſen Chef der Verſtorbene war, das Anlegen 
von Trauerabzeichen auf die Dauer von acht Tagen 
angeordnet. Trauerbeflaggung iſt befohlen vom 28. bis 30. 
Dezember auf dem Reichskriegsminiſterium und den Kaſernen 
des Infanterie⸗Regiments 67. Am Tage der Beiſetzung 
flaggen ſämtliche Bienftnehände der Wehrmacht halbmaſt. 


Neujahrsempfang beim Führer am 11. Januar. 

Der Führer und Reichskanzler hat für die üblichen 
Neujahrsempfänge im kommenden Jahre Montag, den 
11. Januar, beſtimmt. 

An dieſem Tage wird der Führer und Reichskanzler um 
12 Uhr mittags im „Hauſe des Reichspräſidenten“, Wilhelm⸗ 
ſtraße 78, in der hergebrachten feierlichen Form zur Entgegen⸗ 
nahme und Erwiderung ihrer Glückwünſche die in Berlin 
beglaubigten ausländiſchen Botſchafter, Geſandten und Ge⸗ 
ſchäftsträger in Gegenwart des Reichsminiſters des Aus⸗ 


wärtigen, Freiherrn von Neurath, empfangen. 


der Führer der Lappo⸗Bewegung — 
das Opfer einer Vergiftung. 


In ganz Finnland erregt die Nachricht ungeheures Auf⸗ 
ſehen, daß der kürzlich verſtorbene Führer der Nationalen 
Lappo- Bewegung, Vihtori Koſola, einem Giftmord 


zum Opfer gefallen ſein ſoll. Bei einer gerichtsmediziniſchen 


Unterſuchung der Leiche Koſolas wurde jetzt tatſächlich feſt⸗ 
geſtellt, daß Arſenik in den Eingeweiden vorhanden war. 
Hierdurch iſt jedoch noch nicht der Beweis erbracht, daß es 
ſich um ein Verbrechen handelt. Die Unterſuchung wird erſt 
in der nächſten Woche abgeſchloſſen werden. 

Beim Tode des Führers der Nationalen Bauernbewe⸗ 
gung Finnlands war als Todesurſache doppelſeitige Lungen⸗ 
entzündung angegeben worden. Als jedoch Gerüchte auf- 
tauchten, daß Koſola vergiftet worden ſei, oroͤneten die Be⸗ 
hörden die Obduktion der Leiche an. In Lappo, der Heimat 
des Bauernführers, nimmt man an, daß Koſola von kom⸗ 
muniſtiſchen Agenten vergiftet worden iſt. Koſola 
ſoll dem gleichen Gift zum Opfer gefallen ſein wie der be⸗ 
kannte Chef der Patronenfabrik in Lappo, Oberſt Aſplund, 
im Jahre 1933, Aſplund, der mit Koſola eng befreundet war, 
wurde von ſeiner Haushälterin vergiftet, wobei geheime 
Mobiliſierungspläne des finniſchen Heeres geſtohlen wur⸗ 
den. Das Gift hatte gleichfalls die Symptome einer doppel⸗ 
ſeitigen Lungenentzündung hervorgerufen. 5 


Engliſche und franzöſiſche Tatarenmeldungen. 


In der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe wurden in 
dieſen Tagen Beſprechungen lebhaft erörtert, die während 
des Weihnachtsfeſtes beim Führer und Reichskanzler in 
Berchtesgaden in Anweſenheit des Botſchafters von 
Ribbentrop und des Botſchafters, Graf Welcezek, io: 
wie anderer führender Perſönlichkeiten angeblich ſtattgefun⸗ 
den haben ſollen. Man war auch über den Gegenſtand der 
Beſprechungen orientiert. Angeblich ſoll Außenminiſter 
Delbos in einer Unterredung mit dem Deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Graf Welczek, die Einſtellung deutſcher 
Waffen⸗ und Truppenſendungen nach Spanien gefordert 
haben, und nach dem Zuſtandekommen der engliſch⸗italieni⸗ 
ſchen Vereinbarungen ſollen Befürchtungen beſtanden haben, 
daß auch die britiſche Politik verſuchen werde, das Reich zu 
einer Anderung ſeiner Haltung gegenüber Spanien zu be⸗ 
wegen. Dieſer und ähnlicher Tatarenmeldungen hatte ſich 
auch eine gewiſſe polniſche Preſſe bemächtigt, die an dieſe 
diplomatiſche Offenſive allerhand Kombinationen knüpfte. 

Gegen dieſe Aufgeregtheit ſticht, ſo betont die reichs⸗ 
deutſche Preſſe, kraß die friedliche Ruhe der Weih⸗ 
nachtsfeiertage in Deutſchland ab. Der Führer weilte in 
ſeinen Bergen, um ſich zu erholen. Nach den unſinnigen 
Meldungen der Auslandpreſſe ſollen bei ihm geweſen fein 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, der Reichs⸗ 
propagandaminiſter Dr. Göbbels, Reichsaußenminiſter 
Frhr. v. Neurath, der Oberbefehlshaber des Heeres Ge⸗ 
neraloberſt Frhr. v. Fritſch, Generaladmiral Raeder, 
der Reichsbankpräſident, mehrere Botſchafter und Mit⸗ 
arbeiter, alſo ein großes Aufgebot führender Männer des 
Dritten Reichs. Wären, ſo heißt es weiter, die Korreſpon⸗ 
denten, die nach Berchtesgaden fuhren, um alle dieſe Per⸗ 
ſönlichkeiten dort zu entdecken, ruhig bei ihren Familien in 
Berlin geblieben, ſo hätten ſie z. B. Miniſterpräſident 
Göring und Reichsminiſter Dr. Göbbels bei dem 
Brand am Potsdamer Platz ſehen können, wo ſie die Löſch⸗ 
arbeiten überwachten. Sie hätten auch von den übrigen 
Herren erfahren können, daß ſie bei der völligen politiſchen 
Ruhe in Deutſchland die Feſttage im engſten Kreiſe be⸗ 
gingen. 

Der „Angriff“ gloſſiert das Intereſſe der ausländi⸗ 
ſchen Berichterſtatter an den „wichtigen Ausſprachen in 
Berchtesgaden“ folgendermaßen: 

ir haben Mitleid mit dieſen armen „Kollegen“. Daher 
möchten wir ihnen helfen und hiermit das Geheimnis dieſes 
herrlichen Feſtentenbratens vor aller Öffentlichkeit lüften! 
Es haben ſich heimlich unheimliche Dinge abgeſpielt! Ach⸗ 
tung, die Federn geſpitzt! j 

Miniſterpräſident Göring iſt in der Nacht vom 24. 
zum 25. Dezember um die Geiſterſtunde mit dem neueſten 
deutſchen Flugzeugmodell, das von innen vernebelt werden 
kann, auf dem Dach des Berghofes gelandet. Gleichzeitig 
trafen nach einem vieltägigen Fußmarſch der Reichskriegs⸗ 
miniſter und der Oberbefehlshaber des Heeres in dem 
unterirdiſchen Gang, der das Miniſterium in der 
Bendlerſtraße mit Berchtesgaden verbindet, auf dem Ober⸗ 
ſalzberg ein. Wieder andere begaben ſich, aus Angſt vor 
den Adleraugen der ausgekochten Wallacereporter als 
Milchhändler oder Wachtpoſten verkleidet, zum Führer. 


0 


1 N —: 
eines polniſchen Verlehrsflugzeuges. 
Zwei Tote. 

Am Montag vormittag ſtürzte ein Verkehrsflugzeug der 


lugzeuggeſellſchaft „Lot“ in der Nähe von Rawa Ruſfka 
= Das Flugzeug war mit 1½ ſtündiger Verſpätung in 


Abſtu 


Lemberg zum Flug nach Warſchau aufgeſtiegen, nach⸗ 
dem das Wetter ſich gebeſſert hatte. Der Funker blieb mit 
dem Lemberger Flugplatz in ſtändiger Verbindung Die 
letzte Meldung beſagte, daß das Steuer einzufrieren be: 
ginne. Man nimmt an, daß kurz darauf der Abſturz er⸗ 
folgte. Bei der Kataſtrophe des Flugzeuges haben zwei 
Paſſagiere mit Namen Los und Zimmermann den Tod 
gefunden. Die Beſatzung, der Pilot Jonikas und der 
Funker Fronc ſowie die Paſſagiere Ing. Krzyezkowſki, 
Vizedirektor der Fluggeſellſchaft „Lot“, ſowie Konſul Rynie⸗ 
wicz aus Riga wurden verletzt. Leichte Verletzungen haben 
erlitten Alfred Lyczkowſki und Lubomir Kulezyeki. Die 
übrigen vier Paſſagiere konnten die Reiſe mit der Eiſen⸗ 
bahn fortſetzen. 

An die Unfallſtelle hat ſich 
miſſion begeben. 


Abſturz eines amerikaniſchen Verkehrsflugzenges. 


Wie aus Burbank in Kalifornien gemeldet wird, haben 
Flieger die Trümmer eines abgeſtürzten Verkehrsflugzeuges 
18 Meilen nördlich von Burbank auf einer Bergkette geſichtet. 
Die beiden Flügel der Maſchine hingen an einem Felsgrat. 
Die übrigen Teile des Flugzeuges liegen in weitem Umkreiſe 
verſtreut in der benachbarten Schlucht. Die Inſaſſen, neun 
Fluggäſte und drei Mann Beſatzung, müſſen bei dem 
furchtbaren Anprall ſofort getötet worden jein. 


Schweres Exploſionsunglück 
in einer norditalieniſchen Stadt 


In der norditalieniſchen Propinzhauptſtadt Vareſe · 
hat ſich am Montag ein ſchweres Unglück zugetragen. Um 
die Mittagszeit ereignete ſich eine Exploſion in einem Gas⸗ 
leitungs kanal, der unter einem gerade in dieſer Zeit ſtark 
belebten Platz der Stadt hindurchführt. Unter gewaltigem 
Getöſe wurde das Pflaſter in weitem Umkreiſe aufgeriſſen. 
Steine und Erdmaſſen wurden nach allen Richtungen ge⸗ 
ſchleudert. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind hierbei 
ſieben Paſſanten getötet und 15 ſchwer verletzt worden. Die 
Exploſion wurde in der ganzen Stadt gehört und rief eine 
Panik hervor. Vertreter aller Behörden begaben ſich ſofort 
zur Unglücksſtätte. 


Fünf Perſonen e 
unter dem Weihnachts baum ermordet 
Die Nachricht von einer gräßlichen Bluttat am Weihnachts⸗ 
abend hält die Einwohner des Dorfes Czezuna (Kreis Wilna⸗ 
Trocki) in Schrecken. In dem Dorf hatten die Gebrüder Jau⸗ 
kewſki lange Jahre gewohnt, bis fie vor kurzem nach Litauen 
ausgewandert ſind. Ins nahe Ausland verzogen ſie, nachdem 
ſie einen langwierigen Erbſchaftsprozeß gegen den eigenen 
Vater gewonnen hatten. Obwohl der Prozeß für ſie gut aus⸗ 
gefallen war, hegten ſie wilden Haß gegen die Zeugen des 
Vaters und vor allem gegen einen gewiſſen Duduc. In der 
Weihnacht glaubten die Brüder den rechten Augenblick ges 
kommen, an Dudue und den anderen Zeugen blutige Rache zu 
nehmen. Unter dem Schutz der nächtlichen Dunkelheit ſchlichen 
fie ſich über die litaniſch⸗polniſche Grenze. Mit Revolvern 


eine Unterſuchungskom⸗ 


| 


Da ſitzen fie nun alle inkognito und leſen die Ausland 
zeitungen, denn fie müſſen ja ſchließlich wiſſen, worüber ite 
fi eigentlich zu beraten haben. Aus der Speiſekarte ſei 
noch verraten, daß es als Feſteſſen Entenbraten gibt! Und 
ſie ſind alle furchtbar ärgerlich darüber, daß nun doch alles 
herausgekommen iſt! Ja, vor der „Genialität“ der Ausland⸗ 
preſſe iſt eben niemand ſicher. Einen hat ſie aber doch über⸗ 
ſehen, der ganz offen den Oberſalzberg hinauffuhr, um dem 
Führer über ſeine Erlebniſſe in der Gefangenſchaft Bericht 
zu erſtatten: Tſchiangkaiſchekl Er war nämlich mit 
dem neueſten deutſchen Stratoſphärenflugzeug in 4 Stun 
den von Nanking nach Berchtesgaden geflogen! Es war ein 
verfrühter Aprilſcherzl Oder ſollte man etwa für 
Silveſter bereits eine neue Überraſchung auf Lager haben? 
Warum dieſe Betriebſamkeit. 

Die Frage, weshalb man ſich in Paris und London zurzeit 
wieder einmal ſo aktiv mit der Nichteinmiſchungspolitik be⸗ 
ſchäftigt, beantwortet der Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ mit 
folgendem Kommentar: 5 

„Es iſt ja an ſich ſchon ein ſtarkes Stück, daß dieſe beiden 
Mächte immer mit der großen Geſte des Friedensſtifters die 
Initiative ergreifen und ſich an „die anderen“ Mächte wenden. 
Die ganze Welt weiß doch, wie Frankreich in Spanien 
aktiv beteiligt iſt — für den Bolſchewismus. Jetzt iſt es die 
Freiwilligenfrage, die in London und Paris die Gemüter be⸗ 
ſchwert. Auf einmal, denn als das Reich im Auguſt ſchon die 
Frage zur Entſcheidung ſtellte, war man ſchwerhörig, und die 
Rote Armee konnte aufmarſchieren. In Paris hat man 
entweder Sorgen, daß ſich da im Weſten ein Wetter auch für 
Frankreich zuſammenbraut, oder man hat alle Hoffnung auf 
einen Sieg der Roten aufgegeben und möchte ſich nun ſchleunigſt 
diſtanzieren. Die Außenminiſter in Paris und London haben 
nun dieſe ihre plötzlich verſtärkten Sorgen den anderen 
Mächten, alſo auch den deutſchen Botſchaftern vor Weihnachten 
mitgeteilt, und prompt ging darauf das Trommelſeuer der 
Gerüchte und Kombinationen in der fremden Preſſe gegen 
Deutſchland los. Das übliche Druckmanöver alſo, es iſt ſchon 
heute geſcheitert! 5 

In England iſt man immerhin dabei zu einer etwas 
eingehenderen Beſchäftigung mit der aktiven Kriegshilfe des 
Bolſchewismus gekommen, und in Paris macht man ſich 
angeblich in offiziellen Kreiſen Mut zu ſchrofferen Abſperr⸗ 
maßnahmen an der ſpaniſchen Grenze. Wie ſich die radikale 
Linke dazu ſtellen würde, das ſteht natürlich dahin, auf jeden 
Fall möchte man aber irgendein Zugeſtändnis von 
Deutſchland herausholen. Dieſe Abſicht beſteht wohl 
auch in London; dort wurden in letzter Zeit Artikel ver⸗ 
1 die ſich deutlich als Taſtverſuche kennzeichnen 

eßen. 


Hinter der Weihnachtsoffenſive der diplomatiſchen Ge⸗ 
rüchtemacher ſtecken alſo Sorgen der Maßgeblichen in Paris 
und London, die nicht das Reich ihnen verurſachte, ſondern 
ihre eigene Politik. Deutſchland aber ſieht mit der 
Ruhe, mit der es ſein Feſt beging, auch den weiteren Be⸗ 
mühungen entgegen, ein europäiſches Geſpräch in Gang zu 
ſetzen.“ 


be 1 aff t fie zunächſt in das Haus des Duduc. er. Die 
Familie ſaß eben beim Abendbrot unter dem brennenden 
Chriſtbaum. Ohne ein Wort zu ſagen riſſen die Brüder ihre 
Revolver heraus und ſchoſſen Duduc nieder. Dann begaben fie 
ſich in andere Gehöfte und töteten durch Revolverſchüſſe noch 
vier Zeugen des Vaters. Bevor die Polizei benachrichtigt war, 
hatten ſich die Mörder ſchon über die Grenze nach Litauen ver⸗ 
zogen. 

250 Milligramm Radium geſtohlen. 

In der Abteilung I der Budapeſter chirurgiſchen Klinit 
wurde ein ſenſationeller Diebſtahl aufgedeckt. Es ftellte ſich 
nämlich heraus, daß während der Weihnachtsfeiertage der 
geſamte Radiumbeſtand der Klinik von 250 Milligramm 
Radium abhanden gekommen war; der Sachſchaden ſoll etwa 
150 000 Pengö, alſo ungefähr eine Viertel Million Ztoty 
betragen. 


—— 


Aus anderen Ländern. 


Weſtaſiatiſcher Staatenbund? 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Bagdad: Hieſige politiſche Kreiſe rechnen ernſtlich mit 
der Möglichkeit einer engen Verſtändigung der weſt⸗ 
aſiatiſchen Staaten (Türkei, Iran, Irak und Afghaniſtan). 
Dieſer Block würde die Idee des panarabiſchen Verbandes 
unterhöhlen, den England noch bis vor kurzem tatkräftig 
unterſtützt hat. Man nimmt ferner an, daß dieſe Verſtändi⸗ 
gung auch einen ungünſtigen Einfluß auf die türkiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Freundſchaft ausüben würde. 


Stalins Krankheit. 


Der Krakauer „FJluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiſt 
in einem Moskauer Bericht darauf hin, daß der 18. außer⸗ 
ordentliche Sowjetkongreß die Gerüchte über die 
Krankheit Stalins keineswegs zerſtreut habe. Stalin 
habe einen ausgeſprochen kranken und nervöſen Eindruck 
gemacht. Der Berichterſtatter des Krakauer Blattes be⸗ 
hauptet, daß Stalin nur vier Stunden wöchentlich 
arbeiten dürfe. Er leide an Erweiterung der 
Aorta und an Nervenüberſpannung. Als fein Nachfolger 
gelte Woroſchilo w. 2 


„Neue Zeit“ beſchlagnahmt! 

Die letzte Ausgabe der „Neuen Zeit“, des Organs 
des Deutſchen Volksblocks für Schleſien, iſt beſchlag⸗ 
nahmt worden. Beanſtandet wurde ein Teil des Artikels 
„Deutſche Jugend in Not“. a 


Wieder 30 Kommuniſten in Warſchau verhaftet. 

Nach Durchführung zahlreicher Hausſuchungen Sa 
die Warſchauer Polizei, wie die polniſche Preſſe meldet, 
30 Perſonen verhaftet, in deren Wohnung kommu⸗ 
niſtiſches Propagandamaterial gefunden wurde. 
Unter den Verhafteten befinden ſich viele füdiſche Kom mu⸗ 
niften, die ſchon feit längerer Zeit von den Behörden geſucht 
werden. 


Maileritand der Weichſel vom 29. Dezember 1936. 


Eon een die en 17 N 
9 „600%. Oc 1 h 2 
. 185 (+ 1,0. Cuim + 1,82 (+ 1,99, Graudenz + 2.05 
Seen e e ee Lane (+ de 

irſchau N 1.72). „ 5 
+ 2.88 (+ 2,92). (In Klammern die Meldung des V 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Dezember. 
Zunehmende Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


zunehmende Bewölkung bei zeitweiſen leichten Regen⸗ 
fällen und milden Temperaturen an. 


An weihnachtliche Witterung. 


Die unweihnachtliche Witterung in dieſem Jahr hat das 


Feſt weniger geräuſch⸗ und ſtimmungsvoll als üblich ver⸗ 
rauſchen laſſen. Statt Schnee gab es Regen und das Queck⸗ 
ſilber zeigte durchaus unwinterliche Temperaturen. Unſer 
Kalender iſt eben ein wenig ins Schwanken und darüber — 
in Mißkredit geraten. 

Aber milde Winter ſind nichts Außergewöhnliches. So 
blühten im Jahre 1287 — wie aus alten Schriften hervor⸗ 
geht — die Bäume zu Weihnachten, und ſtatt Eisblumen am 
Fenſter prangten die Wieſen in vollem Blütenſchmuck. Mädchen 
kamen mit Feldblumen geſchmückt in die Kirche und in den um 
dieſe Jahreszeit ſonſt ſchon vereiſten Flüſſen badeten die 
Knaben. 1289 brüteten im Dezember die Vögel im Freien und 
der Weinſtock belaubte ſich. In vielen Gegenden Deutſchlands 
blühten die Bäume wie im Mai und neues Laub zeigte ſich 
neben dem alten. 1340 war es um Weihnachten warm wie im 
Sommer. 1478 und 1479 gab es täglich Gewitter und warme 
Winde. Im Jahre 1586 blühten zu Weihnachten die Bäume 
und 1759 pflückte man Sommerblumen auf den Feldern. 1783 
herrſchte im Dezember wahres Frühlingswetter und auch die 
Jahre 1806 und 1824 brachten ein Feſt mit Blumen und grünen 
Wieſen. Vom Winter 1843 berichtet der Chroniſt geradezu 
Wunderdinge und auch die Jahre 1868 und 1872 waren „ſom⸗ 


merlich“ zu nennen. Chriſtmas 1880 blühten in England 


Schlüſſelblumen und Veilchen und in Deutſchland belaubten 
ſich die Bäume. Von 1880 bis 1936 iſt an außergewöhnlichen 
Wintern in den Chroniken nichts zu finden, doch dürfte auch 
hier und da mal das Wetter einen Seitenſprung getan haben. 
Man ſieht — unſer „ungewöhnlicher“ Winter iſt gar nicht mal 
ſo außergewöhnlich! Im übrigen: Es kann noch allerlei 
kommen! a 

Erwähnt ſeien hier noch ein paar Kältejahre. Die 
Winter 1708 und 1740 brachten große Schneemengen und das 
Thermometer zeigte geradezu ſibiriſche Temperaturen. Auch 
das Jahr 1929 iſt ja noch in Erinnerung, wo der Winter etwas 
verſpätet, dafür mit um ſo größerer Strenge und Härte auftrat. 


$ Burg: und Kreisſtaroſt Suſki wird die Organiſationen 
und Perſonen, die die Glückwünſche für den Herrn Staats⸗ 
präſidenten und für die Regierung auszusprechen wünſchen, 
am Neufahrstage zwiſchen 12 und 13 Uhr im Storoſteigebäude, 
Eingang von der Goetheſtraße (20. Stycania) empfangen. 

8 Ein Wandkalender für das Jahr 1997 liegt der heutigen 
Ausgabe unſerer Zeitung bei. Wir wünſchen, daß dieſer 
Kalender unſere Leſer durch ein erfolgreiches, gutes Jahr 
geleiten möge. 

8 Weihnachtsfeier in der Privatklinik von Dr. Staemm⸗ 
ler. Am 23. Dezember, abends um 6 Uhr, fand in der 
Privatklinik von Dr. Staemmler eine ſchlichte Feier ſtatt, 
zuſammenfanden, um der Botſchaft vom ewigen Heil in 
Wort und Lied zu lauſchen. 

$ Die Leiche des verſtorbenen Malers Prof. Wyczol⸗ 
komſki trifft heute abend hier in Bromberg ein und wird 
in der katholiſchen Pfarrkirche aufgebahrt werden. Am 
morgigen Tage findet in der gleichen Kirche eine Trauer⸗ 
meſſe ſtatt, an der die Angehörigen des Verſtorbenen teil⸗ 
nehmen werden. Nach der Trauermeſſe wird der Sarg mit 
den ſterblichen Überreſten auf dem früheren Friedrichsplatz 
(Rzuek Marſz. Pilſudſkiego) aufgebahrt werden. Hier 
findet eine kurze Trauerfeier ſtatt, bei der Vertreter der 
Stadt und der kulturellen Organiſationen Anſprachen halten 
werden. Es erfolgt ſodann die Überführung des Sgeges 
nach Wtelno, wo die Beiſetzung entſprechend einem letzten 
Wunſche des Verſtorbenen ſtattfinden ſoll. 

Der Mittwoch⸗Wochenmarkt findet nicht, wie uns von 
ſeiten der Gewerbe⸗Abteilung des Magiſtrats mitgeteilt 
wird, wie üblich auf dem fr. Friedrichsplatz (Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego ſtatt, ſondern auf dem Eliſabethmarkt 
. 8 — lerne ſteht im Zuſammenhang 
m ner Trauerfeier, die für den verſtorbenen Maler 
Prof. Wyczolkowſfki ſtattfindet. 0 

D dDer nene Brotpreis beträgt nicht, wie an dieſer Stelle 
irrtümlich angegeben wurde, 40, ſondern 49 Groſchen für ein 
Drei⸗Pfund⸗Brot. ; r 

$ Die Feuerwehr wurde heute morgen gegen 2 Uhr nach 
Yagdihü alarmiert. Bei dem Beſitzer Sobieſzezyk 
waren eine Scheune, der Stall und ein Schuppen in Brand 
geraten. Die Wehr erſchien mit drei Abteilungen am 
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Brandherd und konnte eine Ausbreitung des Feuers ver⸗ 
hindern. Das lebende Inventar konnte geborgen und das 
Wohnhaus geſichert werden. Der Schaden, der durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt, beträgt 2000 Zloty. Die Urſache des 
Feuers iſt unbekannt. Die Wehr hatte bei ihrer Arbeit mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da ſie erſt aus weiter Ent⸗ 
fernung Waſſer aus einem Graben erhalten konnte. Gegen 
5.20 Uhr kehrte die Feuerwehr wieder nach Bromberg 
zurück. — um 7 Uhr wurde ſie erneut alarmiert und zwar 
diesmal nach Prinzenthal, wo in der neuen Straße Wla- 
dyſtaw IV. Nr. 18 ein Schuppen, in dem ſich eine Klempner⸗ 
werkſtatt befand, in Brand geraten war. Beim Eintreffen 
der Feuerwehr ſtand der Schuppen bereits in hellen Flam⸗ 
men und der Brand drohte auf das Wohnhaus überzugrei⸗ 
fen. Dank dem energiſchen Vorgehen der Wehr konnte 
das verhindert werden. 

8 Einen Selbſtmordverſuch durch Sprung in die 
Brahe unternahm ein 44 jähriger arbeitsloſer Schneider⸗ 
meiſter. Er ſtürzte ſich am Montag nachmittag in der Nähe 
der Kaiſerbrücke in den Fluß. Mit Hilfe von Booten konnte 
man den Lebensmüden bergen, und in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus einliefern. Hier hatten die Wiederbelebungsverſuche 
Erfolg, jedoch liegt der Gerettete ſchwer krank danieder, da er 
ſich eine Lungenentzündung zugezogen hat. 


§ Zu einem blutigen Streit kam es am Montag abend in 
dem Hauſe Teichſtraße (Stawowa) 19. Im Verlaufe einer Aus⸗ 
einanderſetzung goß ein Mann namens Ptaſzyüſki den 
Inhalt einer Flaſche mit Salzſäure ſeinem Schwiegervater ins 
Geſicht. Mit ſchweren Verletzungen brach der Mann zu⸗ 
ſammen und mußte in das St. Florianſtift eingeliefert werden. 
Hier ſtellte man gefährliche Verletzungen beider Augen feſt. 
Das linke Auge mußte operativ entſernt werden. Der Täter 
iſt geflüchtet. 

$ Verhaftet werden konnte der Täter, der aus der 
Muſikalien⸗Handlung von Kielbich ein Bandonium im Werte 
von 1000 Zloty geſtohlen hatte. Er wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

Ar 


v Argenau (Gniewkowo), 28. Dezember. Am erſten Feier⸗ 
tag wurde in den Abendſtunden in die Geſchäftsräume des 
Kaufmanns Bruno Sloſecki in Argenau ein Einbruch 
verübt, wobei Zigaretten und Spirituoſen im Werte von ca. 
200 Zloty geſtohlen wurden. Gegen 8 Uhr erſchienen die Täter 
nochmals und konnten nun an Det und Stelle ſeſtgenommen 
werden. Die Waren wurden im Walde verſteckt aufgefunden. 
Bei dem einen der Täter handelt es ſich um einen hier be⸗ 
kannten und erſt vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſenen 
Dieb. — Am zweiten Feiertag wurde bei dem Mechaniker 
Konopiüfki ein Einbruch verübt. Nachdem die Diebe 
bereits Betten und Wäſche durch ein Fenſter herabgelaſſen 
hatten, wurden ſie überraſcht, konnten aber entkommen. 

Auf der Gemeindejagd in Gaſki wurden 137 Hafen erlegt. 
Jagdkönig mit 17 Hafen wurde Maſchinenmeiſter Ja⸗ 
worowicz aus Matwy. 


R Ciele, 26. Dezember. Am Sonntag vor dem Feſt 
peranſtaltete die Deutſche Privatſchule in Ciele ihre 
Weihnachtsfeier im Saal des Herrn Breit. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Im Mittel⸗ 
punkt dieſer zu Herz und Gemüt ſprechenden Feier ſtanden 
neben Deklamationen und Weihnachtsliedern ein Krippen⸗ 
ſpiel „Und den Menſchen ein Wohlgefallen“, ſowie das 
luſtige Weihnachtsmärchen „Die Eispolizei im Weihnachts⸗ 
walde“. Während das erſte Stück durch ſeinen Charakter 
und ſeine ſchönen Geſänge die Herzen der Zuſchauer mit 
tiefer Ergriffenheit und Andacht erfüllte, löſte das zweite 
durch ſeinen luſtigen Inhalt und das flotte Spiel ſämtlicher 
Kinder hellſten Jubel bei jung und alt aus. Beide 
Stücke führten den Zuſchauern das holde Weihnachtsweſen 
vor Augen und ließen ſie für einige Stunden in den 
Zauber der Weihnachtswelt verſinken. In der Feſtrede 
wies die Leiterin der Schule auf die Bedeutung der Weih⸗ 
nacht für jung und alt, und ſprach von der echten, wahren 
Freude, die das Feſt noch ſtets trotz aller Schwere der 
Zeit in jedem Chriſtenherz erweckt. Die große Begeiſterung 
der Anweſenden war der beſte Dank für die Mühe, die ſich 
die Schulleiterin und die Kinder gegeben hatten. 


J Crone (Koronowo), 27. Dezember. Der Müllergeſelle 
Ulrich aus Donnermühle iſt einer Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung erlegen. Er hatte den eiſernen Ofen ſeines 
Zimmers mit Steinkohlen geheizt und ſich dann zur Ruhe 
De Infolge der ausſtrömenden Gaſe ſtarb U. im Laufe 

acht. 


2. oclaw, 28. Dezember. Zu einem unerhörten 
Zwiſchenfall kam es an der Markt⸗Ecke und Friedrichſtr. 
(Kröl. Jadwigi) indem ein ſtark angetrunkener Radfahrer die 
dort ſtehende Ehefrau des Kaufmanns Wozniak anfuhr. Als 
die Frau ihm nachrief, er möge ſich doch beſſer vorſehen, ſtieg 
der Radfahrer ab und ſchlug mit Fänften auf die Frau ein, jo 
daß ſie zur Erde fiel. Der rabiate Radler ſetzte dann ſeine 
Fahrt fort, wurde aber eingeholt find der Polizei übergeben. 


verſten Tagen des Monats Januar eine Reviſion der Patente 
i 2 
0 Poſen, 27. Dezember. Die diesjährige Feier des Groß⸗ 


+ Kolmar (Chodziez), 28. Dezember. Um den Aus⸗ 
kauf der Patente für das kommende Jahr zu erleich⸗ 
tern, hat das hieſige Finanzamt Hilfskaſſen eingerichtet, die 
von 8 bis 17 Uhr Induſtriepatente ausgeben werden. Die 
Hilfskaſſen ſind an folgenden. Orten eingerichtet: In Mar⸗ 
gonin am 29. Dezember, in Uſch am 30. Dezember und 
in Budzyn am 31. Dezember. Die Patente müſſen bis 
zum 31. Dezember ausgekauft werden, da ſchon in den 


ſtattfindet. 

o Kolmar (Chodziez), 28. Dezember. 
von Kolmar nach Budzyn wurden am erſten Feiertag, 
abends 7 Uhr, im Podanier Walde zwei 13jährige Knaben 
von einem Strolch angehalten, der ihnen die Taſchen durch⸗ 
ſuchte und ſich dann an ihnen verging. Nur das Heran⸗ 
nahen eines Autos hat ein ſchweres Verbrechen verhindert. 

ss Mogilno, 28. Dezember. In Jzdby traf eine Polizei⸗ 
patrouille zwei Männer an, die einen großen Sack trugen, den 
ſie aber blitzſchnell abwarfen, um dann im Dunkel der Nacht 
zu verſchwinden. In dem Sack befanden ſich einige Damen⸗ 
mäntel, Herren⸗, Damen⸗, Kinder⸗ und Bettwäſche ſowie andere 
Sachen, die von den rechtmäßigen Eigentümern von hieſiger 
Polizeiſtation abgeholt werden können. 


Auf der Chauſſee 


e Morigfelde (Muruein), 28. Dezember. Die Kinderſchule 
Bachwitz veranſtaltete am 1. Feiertag im Saal des Gaſthauſes. 
Bachwitz eine ſehr ſtark beſuchte Weihnachtsfeier. Gedichte und 
Lieder ſowie ein Krippenſpiel löſten ſtarken Beifall aus. Die 
Feſtrede hielt Prediger Koch aus Bachheim (Jaſkowo). Großer 
Jubel empfing den Weihnachtsmann, als er zur Verteilung der 
geſpendeten Gaben ſchritt. — Am Heiligabend veranſtaltete die 
Kinderſchule Hohenwalde (Drzewianowo) gleichfalls eine er⸗ 
hebende Weihnachtsfeier. Die Anweſenden kargten nicht mit 
Beifall. 

+ Netzthal (Oſiek), 28. Dezember. Der Landwirt Bi- 
galke überraſchte am 24. Dezember einige Männer, die mit 
Hilfe eines Geſpannes Heu von den Netzewieſen ſtahlen. 
Die Diebe mußten das Heu nach Netzthal fahren, wo die 
Polizei ein Protokoll aufnahm. 
polniſchen Aufſt andes 1918 wurde geſtern abend durch 
einen militäriſchen Zapfenſtreich eingeleitet. Der heutige Tag 
wurde durch militäriſche Ravoilla eröffnet, der um 9 Uhr vor⸗ 
mittags eine Meſſe in der Pfarrkirche folgte. Um 12 uhr imd 
im Rathausſaale eine Feſtſitzung zur Überreichung des Kunſt⸗ 
preiſes durch den Stadtpräſidenten Wieckowſki ſtatt. Um 4 Uhr 
vereinigten ſich die Aufſtandsorganiſationen auf dem fr. 
Wilhelmsplatz zu einem Appell, an deſſen Schluſſe ein Holzſtoß 
abgebrannt wurde. Die Teilnehmer begaben ſich alsdann im 
geſchloſſenen Zuge zum Herz Jeſu⸗Denkmal zur Niederlegung 
eines Kranzes. Eine Abordnung des Zuges begab ſich darauf 
nach dem katholiſchen Friedhofe in Gurtſchin, und legte am 
Aufſtändiſchen⸗Denkmal gleichfalls einen Kranz nieder. Den 
Schluß der Feierlichkeiten bildete im Teatr Wielki die 
Premieren⸗Aufführung der Oper „Maria“. Sämtliche öffeni- 
lichen und viele Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. 
+ Schubin (Szubin), 28. Dezember. Um den Steuer⸗ 
zahlern den Auskauf der Regiſtrierkarten und Induſtrie⸗ 
patente für das Jahr 1937 zu erleichtern, wird eine Hilfs⸗ 
kaſſe in Labiſchin am 29. und 30. Dezember in der Zeit 
von 8.30—15.30 Uhr eingerichtet. Perſonen, die Patente ein⸗ 
löſen wollen, müſſen die Veranlagung zur Pauſchal⸗ oder 
Umſatzſteuer für 1936/37 bzw. 1935 vorlegen. 

ss Strelno (Strzelno), 28. Dezember. Kurz vor Weih⸗ 
nachten fand in Großſee (Jeziora Wielkie) im Rahmen 
einer Sitzung der Welage⸗Ortsgruppe Strelno, geleitet 
vom Kreisvorſitzenden Stübner⸗Wierzchoſtawice, die 
Abſchlußprüfung im landw. Fortbildungs⸗ 
kurſus ſtatt. Nachdem des verſtorbenen Hauptgeſchäfts⸗ 
führers Dr. Goeldel durch Erheben von den Plätzen gedacht 
worden war, konnte man in einer 1%jtündigen Prüfung 
die Feſtſtellung machen, daß die Kurſusteilnehmer erheb⸗ 
liche Fortſchritte gemacht haben. Während der Kurſusdauer 
ſind auch Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung 
gemacht worden, wobei u. a. in Skawſko Male eine Beſichti⸗ 
gung der muſtergültigen Landwirtſchaft des Herrn Paul 
Höpfner und der damit verbundenen rentablen Milchwirt⸗ 
ſchaft durchgeführt wurde. Ferner wurde an einer lehr⸗ 
reichen Sitzung der Welage-Ortsgruppe Kruſchwitz teil⸗ 
genommen. s 3 

Zuin, 28. Dezember. Auf dem Gute des Admirals 
Unrug in Sielee bei Znin fand eine Jagd ſtatt, an der 
der Generalinſpekteur der Armee Marſchall Smigty⸗ 
Ry dz, Admiral Unrug und Miniſter Papée teil⸗ 
nahmen. Insgeſamt wurden 230 Haſen, 27 Faſanen und 
ein Wiloͤſchwein erlegt. 3 
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Deutſche Bühne Bromberg. 


Verwirrung durch 1111. 


Ein fröhliches Spiel in 3 Akten von Julins Pohl, 

ins Niederdeutſche übertragen von Willy Meyer⸗Sauden. 

g Das iſt tatſächlich ein fröhliches, ſehr fröhliches Spiel 
das uns da die Deutſche Bühne als . 
beſchert hat. Es wird über Weihnachten hinaus ſicher zu 
einem guten Neujahrsulk werden und ſollte ſich auch den 
ganzen, diesmal ja recht kurz bemeſſenen Karneval hindurch 
auf den Brettern halten. 

„Verwirrung durch 1111“ — ein verdächtiger Tite 
nicht wahr? Er ſagt nichts und läßt alles „ 20 
zur Neugier und fordert die Löſung des Rätſels heraus, 
was die kabaliſtiſch anmutenden Ziffern 1111 bedeuten. 
Alſo kurz und gut: 1111 ijt die Nummer eines Loſes. Auf 
dieſes Los fiel ein netter, dicker Gewinn. Und ein Bauer 
in einem niederdeutſchen Dorf beſaß ein Los mit dieſer 
Glücksnummer. Mehr jedoch darf der Rezenſent nicht ver⸗ 
raten. Was ſich weiter abjpielt, wie hier eine köſtliche Ver⸗ 
wirrung durch 1111 entſteht, die das ganze Dorf aus feiner 
Ruhe bringt, wie man einander reinzulegen ſich bemüht und 
ſich ſelbſt reinlegt, wie der Dorfklatſch hochgeht wie die 
Hefe im Kuchen — das alles muß man geſehen haben. Von 
berslichſtem Gelächter bis in die letzten Falten des Zwerch⸗ 
fells erſchüttert verläßt der Zuſchauer das Theater. 

Dieſes fröhliche Spiel hat es in ſich. Es wird hier eine 
etwas rauhe, dafür aber um ſo erfreulicher offene und 
herzliche Sprache geſprochen. Der Erfolg des Stückes aber 


iſt bedingt durch das Spiel der Mitwirke x i 
105 p enden. Und da iſt 


„daß wir es hier mit mem ausgezeichneten 


Zuſammenſpiel zu tun haben, aus dem ſich wie ein Soliſten⸗ 
Trio aus dem Geſamt⸗Klangkörper herausheben: Charlotte 
Damaſchke, Elſe Stenzel und Willi Damaſchke. 1 


Dieſe drei bringen die Aufführung auf eine Höhe, die 
größte Hochachtung abringt. Willi Damaſchke ſpielt den 
„glücklichen“ Beſitzer des Loſes. Die Stärke ſeines Spiels 
liegt in der Zurückhaltung, die er ſich in der Ausnutzung 
der Mittel auferlegt, die er zur Verfügung haben könnte. 
Die Wandlung vom Pantoffelhelden zum wütenden Jäger 
ſeines Glücks bis zum bauernſchlauen „Geiſtig⸗Minder⸗ 
wertigen“ — das iſt eine Skala, die gut durchdachtes Spiel 
erfordert. Willi Damaſchke liefert es. Das Gleiche kann 
man von Frau Elſe Stenzel ſagen, die als die Frau des 
Glücksbanern aufzutreten hat. Sie ſpielt treffſicher die 
Frau, die die Hoſen an hat — mit ſo viel Komik und ſo 
verbiſſen, daß der Beifall, der oft bei offener Szene einſetzt, 
zum großen Teil ihr gilt. Frau Charlotte Damaſchke 
als Vorſteherin des Jungfranenbundes rundet das Kabinett⸗ 
ſtück ſchauſpieleriſcher Kunſt, das hier geboten wird, wunder⸗ 
voll ab. Sie weiß ihre Rolle liebevoll auszugeſtalten. Sie 
verleiht einem klatſchſüchtigen Typ fo köſtliche Geſtalt, daß 
man noch lange an all die Kleinigkeiten denken muß, an das 
Minenſpiel, die Schwankungen in der Stimme, die etwas 
geſchraubte Sprechweiſe. Und vor allem empfindet man es 
dankbar, daß bei dieſer Zeichnung nie übertrieben, nie über 
das Ziel hinausgeſchoſſen wird. Was Frau Damaſchke hier 
bietet iſt ein Beiſpiel liebevoller ſchauſpieleriſcher Kleinarbeit. 


Auch die anderen Mitwirkenden paſſen ſich dem Spiel 
der hier genannten Träger der Hauptrollen ausgezeichnet 
an. Da iſt Charlotte Zimmer als reiche Bäuerin zu 
nennen; bier iſt eine ſchöne, der Rolle entſprechende 
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Miſchung von Stolz und Habgier gezeichnet. Jutta von 
Zawadzkny ſpielt mit bekannter Sicherheit die Tochter des 
Bauern. Artur Sonnenberg, der auch die Spielleitung 
innehatte, ſpielte einen Zimmermeiſter, Max Genth den 
Bauern Räſig, Elsbeth Genth mit ſehr viel Geſchick eine 
Poſtaushelferin und Erich Uthke, trefflich wie immer, 
einen Gaſtwirt. 

Das Publikum ging begeiſtert mit. Es klatſchte leb⸗ 
haften Beifall, der auch ehrlich verdient war. MH 

* 


Das Weihnachtsmärchen „Schneeweißchen und 
Roſenrot“ hatte ſich in den Weihnachtsfeiertagen eines 
ganz beſonderen Erfolges zu erfreuen. Es gab ſelten ein 
Märchen, das die Kinder mit einer ſo inneren Anteilnahme 


originellen Einfällen. 
Es iſt verſtändlich, daß die Tänze der Kleinen, wie die 
mehr für die Erwachſenen beſtimmten Tänze großen 
Anklang fanden, da ſie eine vorzügliche Vorbereitung ver⸗ 
rieten. Fehlten bei der Erſtaufführung noch andere im 
Programm erwähnte Tänze, ſo konnten ſie nach Abſchluß 
des Einſtudierens in das Märchen eingefügt werden. Da⸗ 
durch iſt eine märchenhaft bunte Welt auf die Bühne ge⸗ 
bracht worden. Während im allgemeinen Frl. Erika Kock 
für die Tänze verantwortlich zeichnet, trat die Gymnaſtik⸗ 
lehrerin Frl. Ruth Mohr mit mehreren ſelbſt einſtudierten 
eigenen Tänzen vor die Öffentlichkeit und erntete verdien⸗ 
ten Beifall. 

Das Weihnachtsmärchen wird 
Male wiederholt werden müſſen. 


—— — 


verfolgen, wie dieſes Weihnachtsmärchen mit ſeinen vielen 


ſicherlich noch mehrere 


\ 


N 


— 


12. nahm Gott aus einem arbeitsreichen 
} ab ge ſich in die Ewigkeit 


Stau Emilie Netz 


geb. Kreutz 


im Alter von 76 Jahren. Ihr ſeit Jahren gelähmter 
Lebenskamerad hat ſeine innigſtgeliebte, treuſorgende 
Gattin verloren. 


In ſeinem Namen und für alle Hinterbliebenen 
Hermann Netz⸗Leſzno 
3. Zt. Wiecbork, den 28. Dezember 1936. 


Die Beiſetzung findet am 1 um 2 Uhr, von 
der Kirche in Mrotſchen aus ſtatt. 8702 


Imad Toleiunow Bydooskich 


(Polska Akcyjna Spörka Telefonicznu) 
gibt zur gefl. Kenntnis, daß die einmaligen Kosten für die 
Installation von Telefon-Apparaten vom 1. Januar 1937 
ab ermäßigt wurden. Sie betragen: 


für die Installation eines Schluß-Wundapparates 45.— 21 
8 „ „ ” 5 Tischapparutes 50.— A 


Nähere Informationen über das Anlegen von Te- 
lefonen erteilt das Büro des Vorstandes, ul. Pomorska 6, 
in den Stunden von 8.30 bis 16.00 Uhr, Sonnabends 
von 8.30 bis 13.30 Uhr. Telefon 11-62. . 


funkelnde Lichter 
im klaren Kristall 


und dazu elne testliche, 
stimmungsvolle Tafel! 
Nun können Ihre Gäste 
kommen! — Auch für ihren 
ersönlichen Geschmack 
nden Sie die passenden 
Gläser. Schlicht, wenig und 
reich geschliffen, graviert, 
ganz wie Sie es Wünschen, 
im Fachgeschäft 


Es wird zur all 


gemeinen enntnis f 2 

gebracht, daß F. Kreski 

1. der Gelhäftsführer Schweizer Bydgoszez 
ungs = Verbandes unverh. ſtellt zum 1. Gdanska 9. 


e  Sunger Mann. Meibig Vorschriftsmäßige 
Suche Stellung als und zuverläſſig, ſuch 


enn ehe 1 Miets-Quittungsbücher 


Bin Landwirtsſohn 
zt 1.25 


7 ti» L, 25 J. ſu % 
Teuj d U rs k d rt en alt Habe» See | Versand nach außerhalb 


Januar 1937 ein 39683 


anzig Ern t - 
Wal er Peters, Gollnick. Kruſzun Kr., 
wohnhaft in Danzig- reppiche :: : Kokosläufer Pt. Ciele, v. Bydgoſscz. 
ens dien biene, ñ 
die Irmgard Martha a de . ‚Gdariska 78. 
Ger Sala | e 


3.1.1.37 od. ſpãt. ſtelle 
ich einen jung., fleißig. 


8 


ohne Beruf, wohn⸗ u. U 3929 f. d. G. d. Z erb. 
Een er Gel 0 Aar t | „Knecht A. Dittmann r. 20.5. Bydgoszez dg 1. Sri mas Lehrerin. Fee gegen Einsends. von zt1.50 
eingehen wollen. “ \ mar 15 — We 8 2 Tel. 3061. Matz. Noch 6. 8 t d. Zeitg⸗ erb. Kenntniſſe. lch A. Dittmann, 5 5 Bydgoszcz 
pow. Swiecle. 3064 Eee Suusiebrerfee |" een Tale * 


De ee wer 

8 ufgebots hat in 

b e 4— 5000 Aoty 255 S ͤ 
zu geſchehen. 704 geſucht zur erſtſtell. Hy⸗ 


Danzig⸗Langfuhr. pothek auf ein Stadt⸗ 
am 22. Dezember 1936. grundſt. m. Fabrikanl. 
Der Standesbeamte. Offerten unter C 3943 
Bienwald. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Offert. unt. 5 8700 a 
3 8 eſchalteld d. 3 r 


>| Gutsſetretärin 


at, mit . ums, Araks, Magna, Liköre 
N Obst-Weine und edle Rot-, 
Ahein- und Mosel-Weine 


empfiehlt zu günstigen Preisen 
OttoJortzick 
: Kolonialwaren en gros und en dötail : 


: Koronowo * 
; gegenüber der Post. Telefon Nr. 33. 


Die neuesten phonoplastischen Rundfunkapparate 


TELEFUNKEN 


Super LORD 
5 ARISTOKRAT 
1 MAGNAT 
sowie PREMIER 


Habe in Mrocza gurzübe de 


Srurzmaren-Seihält 


eröffnet. Um freundliche Unterſtützung bittet % 


Frau R. Harlos 5 
(Aug. Harlos, geb. Elias) 


Bilanz 
buchhalterin 


deutſch⸗poln. ſucht 
Sanne oder 


* 
. 
* 
. 
f 
* 
5 
. 
* 


& 


„Rittergut“ 

Bürofelum 970 ee be  Bobnungen 
j 1 se ſucht junge Dame vom 180 — 200000 Gulden. | ne beter 

Firma W. Ty b or S Ki e ee pan 3 1910 je 2 e — erloſes 

e ee en e e e e e 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 25, Telefon 3515 A RE BR 2d Beh . Je f d. 
* arbeit. Stadt bevorz. 


W. n die Kr. 1 FIRE 

—— —— ͤꝙꝛjJ2... RT He int aroberBielng, pr, Morg, Anzahl. bl Zimmer 

Randiv. Beamter, Müller Sänplingspflegerin 15 e it kenn. 
W d. 0 . 


evangl., 28 Jahre alt. Zimmer im Bente 


empfiehlt zu günstigen Zahlungsbedingungen: 


sans at: 


* 
* 
* 
Ss 
1 
ER 
? 
4 
. 
* 


Kontobücher 


Hauptbücher der polnischen Sprache pertraut mit ſämtlich. Groß. 
. ; Anzahl, 30— 
Kontokorrentbücher eiſevertreter ee ie: 8, Sa are mi Base Mean 2 
Kassabücher von alt eingeführter Fabrit chemiſch⸗ Landed. Schule abſolv. not Grellune D v. 5 3515 „ Alieinftebende Freu. 
Kladden pharmazeutiſcher Präparate und ge ya i ane d.d.Geſchſt. d.eitg.erb, 2 ge anf er Besch. 8 
a 


Drogengroßhandlung zum Beſuch der igter Stellung, ſucht oh Haushalts. f 


Amerikanische Journale Apotheken und Drogerien im Bezirk geſtützt auf gute Zeug⸗ fl. 5. 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten Pommerellen u. Poſen zum baldigen 1 5 eo 1 oder fin, Wein. Kune 5 
Loseblatt-Kontobücher ||| Cintritt gest. Gs find Herren er. Sf. 22982 8.2 der ‚Im Cg e Je diene | 
Reaisterbücher wünſcht, welche bereits die Vertretung ; epp 
g für dieſes Gebiet für eine andere Inſpektor g "Läufer, Wee 
Stark herabgesetzte Preise Firma haben und den Bezirk laufend Sandal, 25 J. alt, bee 00 — 5 Gärtn erei 


bearbeiten. Ausführl. Bewerbungen . „4 J. fremde 
mit Lichtbild und Lebenslauf unter ch 
G 8439 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Zeu gn. 


ſuch 
A. Dittmann 3. 8. . Stelle ut, Seit 
Gef Offert. unt. P 8697 * N 130 
d. . Gute al 8 mann Gaglin. 
0.p 6. od. auf gr. Gute als vertan unteitt zu ſed. a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. u. Altſilber tauft . g 


nass 3061. Bydgoszez. Marszatka- Hofbeamter. Deutſch u. Se Gute Zeugniſſe Suche Dauerſtellung zarne bloto. 


— — ͤ — ͤ— 
N * 2 0 7 in Wort u. Schrift.] 8 d. Angeb. unt. Kinder, Oworcowa 43. pow. Torun 3950 
Mlerlebrlin Frl. Anged. unter L. 89 l. thaushaltuom| e.... 

verglaſte u. J eogl. 168. Eu 51 Stellengeſuche 3055. an. ie ‘or, 85 8. See 6 he 151537. Kochen hrra d 1 für Bus 


Extra-Antertigung von Kontobüchern | 


jeder Art schnell, sauber und Re 


oder Grundſtück, wel⸗ 
es ſich zur Gärtnerei 
eignet, zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. 


ird ge Suche für einen verheir. handen. Herrn. 
Srühbeetfenfiet urn e e, eee een Fuuber Landwirt fungen Schmied 3 Sate 
Gewächsh äufer, ſowie Gartengl Gew. Verkäuferin | 19 J. alt eval, 18. Prar. mit Hufbeſchlagu Füh⸗ Suche Stellung als So 1 9, Wg. 6. 
Sete g hr für Konfitlrengeieäft als auslehter. e on edle e id Rutipwagen 
m a 
A. Heyer, Grudziadz. Teieton 1486 85e pee (Ber Sehrerbilom, d Steung als Steve] 3% Stetiune, Oftzien |oom 1.9; 97,00. 18, B:lpreiswet zu verlaufe 


Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten aratis‘ Aen. 5. Fb MT et en oder 8 15 en amter. & ne Geichafſeſt 5 Zeig er, 

unt. 63949 an Gſt. d. 3. ee . le Szpital, powiat Ino⸗ 8 1. 4. 1937 

eee Fröblerin arbeit, Perf. Bolonift wrodamw . € e. Wurz 
Frdl. Zuſchr. u. O 8663 Wberſchweizerſtelle Suche Stenung le: 


Heirat Gärtner|sut deutis u. polniiä nnn beilt.1; oder 15.1.1997 0 


Neufahr 1937 


tüchtiger . ſprech. kann ſich 0 N nachm. 4 Uhr: 
5 28 it, wünſcht Junger Beamter, evgl., 37 J., verh., kindl. nur deutſch, Herrſchaft. ann en 
Sompathiſche Blondine J. alt, wünſch u Kindern melden. 26 Ihr. engl., 1¼ Bin mit ſämtl. Vor⸗ ev. 95%, alt, bac ET Rutz e e 


nmeld. 3w.14—16 


31 Ihr. alt, vermögend, 0 772 Praxis, nach der Mili⸗ kommniſſen im g 
32 Balder e inheirat Map, . 8 f ärzeit, ſucht paſſende vertraut. Julius Jer. U. — Sie ee und Noſenrot 


Spra macht. wünſcht 5 Stellun als Maj. Gmucowo poczt. 2 
er mit evangl. 2 l ae e Sue Mädchen 9 bean ter Jagd come EEE oa 7| abends 8 Uhr: 
uſtriellen od. m, einem eignet. Bermön. 3000 fl.] v. I. I. für frauenloſen U Niederjagd, Faſanen⸗ Verwirrun 


Herrn in einträglicher 9 ch. d. aushalt in der Stadt. vom Januar oder zucht und allen ins Fach 

Stellung v. ca. ar 4 5 a Perdaen a 18 water. Gutes eugnis Ka enden en iebig. Vieh 80 em hoch. zu verkauf. durch 111 
Se ee NE ee au riſt unter A 8629 Verkaufe 3960 Baderemitiego 16, ein fröhliches Spiel in 
die Geſchäftsſt. d. Jetta. eee L. Simon, Wals. M 3850 a. d. G. d. Z. erb. eſchſt. d. Zeitgerb [ab 1. 4. 37. Bisher in Wi rt Haft Wohnung 5 8597 3 Akten von 
e F 


Stellung. Ritterguts⸗ Julius Pohl. 

Suche von Bi od. ſpät. 58 Aujatd-Dobbertin. j Zu taufen geſucht: f 

Stellung als Konſtanty Wicher 20 Morg., b. Bydgo cz u ufen g Eintrittskarten wie üblich 
. reis| 1 nr gehen Sr 

Dobrzuniewe, cg ee . ao. [10 Die Bühnen leitung 


pow. Wyrzuyft. 
vow. Wyrzuſt. 2224 Ziel tg. ae e Großes Faſchinasfeſt. 


scan 8 Schweizer zur e Nuntes 
. an die Sa. d. Zta.|iung verheir., 5 ab Wel . . . W öcenende⸗ 
[1 Aſpirateur, 1 Waage, 0 
1. 4. 37 Stellung. Gefl. ung gegen 200 r ane . 


% 

22 

% 

% 

% 

2 

%| Evg., ſtrebſ., junger 9. J. 1937 
2 Mann“ Gärtnerſoßn, le „ ae en eien u. 03999 an d.. im l e 
& 
% 
% 
2 
% 
26 


e — 
möchte ſich Dobrzyniewo, unter B 8642 an die Verkau'e eine in ſehr 


als Lehrling owiat Myrapif 
im Guts-Büro oder . 


Buchhalterei vervoll⸗ 8 Drogen 
kommnen. Auf freies Schweizer Gtundſtüd, Farben kel ti E Zu dem am 31. d. 0 
Unterkommen u. Ver⸗ ledig mit gut. Zeugn. Ppoto⸗ u. Kolonialw. ſtattfindenden 870 
pflegung angewieſen. ſucht ſelbſtänd. Stella. | bietet lücht. Kaufmann übertragb. m. Meſſing⸗ 8 ü en 
Hebernehme gern 8 Erfahrung i. Biehpflege ich. Exiſt. umſtändeh. buchſen u. eien F e Tunzveron 0 
1 e an zahlungsjäh. Kauf. einleger. 54 184.9 reit. ladet ſreundlichſt ein 
win Pfenni ichgradz. v. Dabroma z. verkf. Off. unt D7418 Offert. bitte unt. 33952 0 Eichſtadt. 
MW abrzeino, ane le pow. Torun. lan d. Gſchit. d. Jtg. erb. an die Gſt. d. Ztg. erb. 


Die „Deutſche Rundſchau“ vermittelt bei Aufgabe 
einer Neujahrs » Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 
zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und 
Bekannte. Die Anzeige iſt der beſte Weg, um ſich allen 
auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. 


Zielonka. 


* * 


2. Blatt. 


Deutſche Nundſchau. 


Nr. 301. 


%%SS%%%SCVCVCꝓ0GCCGCCCCVVTVTVCGVCCTFCTCCTCTCTCTCTCGTGTCTGTGCTGbTbTPTCGTCTGTGTbTTPTTTTTT—T—T—T—Th—wX—Tu—...— Mittwoch, den 30. Dezember 1936 


Der anweſende Schutzmann Wisniewſki „ dd ſich in 


U x Eine Hochzeit mit blutigen Hinderniſſen. Wie der 
Pommere en. Polizeibericht mitteilt, ereignete ſich am zweiten Weih⸗ vorbildlicher Weiſe, die rohen Geſellen von ihren Opfern 
nachtsfeiertag, nachts in der 12 Stunde, folgender Fall: | absubringen, wurde aber dabei ſelbſt ſo in die Enge ge⸗ 


29. Dezember. 


Noch eine Flußregulierung 


wird in Pommerellen für das nächſte Jahr beabſichtigt. Es 
handelt ſich hier um das Flüßchen Sobina, an deſſen Ver⸗ 
beſſerung die Umgegend von Oſche (Oſie), Kr. Konitz, ſehr inter- 
eſſiert iſt. Das Waſſer dieſes Flüßchens dient auch zum Betrieb 
der an ihm gelegenen Mühlen. Die Regulierung, die im 
nächſten Frühjahr begonnen werden ſoll, wird durchgeführt, 
um etwa 2400 Morgen Wieſen, die bisher infolge Übermaßes 
an Feuchtigkeit wenig Wert haben, da ſie nur ſauere Gräſer 
liefern, zu entwäſſern. Durch dieſe Verbeſſerungsarbeiten am 
Flußbett der Sobina wird alſo die Ertragfähigkeit der er⸗ 
wähnten großen Wieſenflächen weſentlich gehoben und damit 
gleichzeitig zur Hebung der Viehzucht in der erwähnten 
Gegend der Wojewodſchaft Pommerellen beigetragen werden. 


Graudenz (Grudziadz) 
Deutſche Kuhne 


Am Sonntag abend gab die Deutſche Bühne als Erſt⸗ 
aufführung bei recht gutem Beſuch das fünfaktige Luſtſpiel 
„Der Unentbehrliche“ von Martin Rabe. Wir haben 
es in diefem Stück mit einer feinziviliſierten Arbeit zu tun, die 


Neben dem Haufe Feſtungſtraße (Forteczna) 10 entſtand 
zwiſchen einigen bisher nicht feſtſtellbar geweſenen Perſonen 
eine Schlägerei. Mehrere Beteiligte ſtürzten in der Abſicht, 
ſich in Sicherheit zu bringen, in die Wohnung der Witwe 
Chabowſka, die an dieſem Tage mit einem gewiſſen 
Runowſfſki ihre Hochzeit feierte. Andere Teilnehmer der 
Schlägerei eilten den in die Chabowſkaſche Behauſung Ge⸗ 
flohenen dorthin nach, wo ſowohl die urſprünglich Be⸗ 
teiligten wie die Hochzeitsgäſte nun weiter bzw. aufs neue 
aneinander gerieten. Letztere verſuchten die das Familien⸗ 
feſt ſtörenden Eindringlinge hinauszubefördern. Einer der 
an dem Krawall Beteiligten, Jan Zawadzki, wohnhaft 
Kalinkerſtraße (Kalinkowa), trug eine ziemlich bedeutende 
Verletzung am Kopf ſowie zwei weitere Wunden im Rücken 
davon. Ferner erlitt ein Bruder des jungen Ehemannes, 
Juljan Runowſki, von an] Eiſenbahner, und wohnhaft 
Tuſcherdamm (Pierackiego) 52, eine Verrenkung des rechten 
Armes ſowie Verletzungen im Geſicht. Die beiden Ver⸗ 
letzten wurden ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Der 
neugebackene Ehemann und die anderen Hochzeitsgäſte tru⸗ 
gen keine größeren . davon, wohl aber wurde ihnen 
ihre Kleidung arg beſchädigt. Weiter waren Beſchädigungen 
des Tiſchgedecks ſowie einige eingeſchlagene Tenſterſcheiben 
die Folge des nicht alltäglichen Vorkommniſſes. 

An Diebſtählen, die während der Feſttage et 
worden find, meldete der polizeiliche Rapport die beſcheidene 


trieben, daß er ſich, den Rücken an der Wand deckend, mit 
„ Piſtole Luft ſchaffen mußte. Als er ſpäter 
auf die Dorfitraße hinaustrat, bekam er von einigen Bur⸗ 
ſchen. die ihm aufgelauert hatten, auch noch etwas ab. 

Die „Deutſche Rundſchau“ hat 5 auf die un⸗ 
ſicheren Verhältniſſe in dieſer Ecke des Thorner Kreiſes 
hingewieſen, die damals eingetreten ind, als der Polizei⸗ 
poſten, der ſich urſprünglich in Zlotterie und fpäter in 
Schilno befand, von dort nach Gramtſchen verlegt wurde. 
Damit iſt der ganze Drewenzwinkel, der das Einfalltor auch 
allerlei lichtſcheuen Geſindels aus dem benachbarten Kreiſe 
Lipno iſt, ſo gut wie ohne jeden polizeilichen Schutz, da der 
Polizeipoſten viel zu weit abliegt. Um ſolchen blutigen 
Vorfällen und den vielen Diebereien endgültig ein Ende 
zu machen, wird nun hoffentlich die Rückverlegung 25 
Polizeipoſtens erfolgen. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel hatte während der Weihnachts⸗ 
feiertage die 2 Meter⸗Grenze überſchritten, iſt aber bis Montag 
früh wieder auf 1,98 Meter über Normal zurückgegangen. Die 
Waſſertemperatur hält ſich auf etwa 1 Grad Celſius über Null. — 
In der Zeit vom Heiligabend bis Sonntag, 27. Dezember, war 
der Schiffsverkehr recht lebhaft. Es trafen ein die Schlepper „Ba⸗ 
waria“ und „Spöldzielnia Wiſta“ mit vier bzw. drei mit Getreide 
beladenen Kähnen ſowie „Zamoijki” mit einem leeren Kahn aus 
Warſchau, „Konarſki“ und „Miniſter Lubecki“ mit je einem Kahn 
mit Sammelgütern aus Dirſchau und „Wiſta“ mit vier leeren Käh⸗ 
nen fowie „Uranus“ mit drei Kähnen mit Extrakt. Sammelgütern 
und Wolle aus Danzig. „Miniſter Lubecki“ und „Konarſki⸗ fuhren 


Zahl von vier. So ſind dem Franeiſzek Partyka Warſch geiter, „W. be Schlepplaſt 
* für 1 3 ö . mit ihren Kähnen nach Warſchau weiter, „Wiſta“, ohne eppla 
re „ 2 r ine ri Peterſilienſtraße (Waſka) 22, eine Uhr und 15 Ztoty Bargeld | nah Brahemünde und „Bawaria“ ſowie „Spöldz zielnia Wiſta“ mit 
blickende Theaterbeſucher muß unbedingt an der teilweiſe ver- aus feiner Wohnung, Tomasz Jablonſki. Ober⸗ ng — 3 7 5 N eh ac herr a 3 f 
* — 2 5 0 — 

thornerſtraße Bon Maja) 14, Zigaretten im Werte von | und rt Tourdampfer W bzw. „Mickiewicz“ und l 


haltenen, zarthumoriſtiſch geſtalteten, zum Teil jedoch recht dick 


30 Zloty aus ſeinem Reſtaurant, Leon Hutowſki, Kul⸗ Faust“ auf der Fahrt von Danzia nach Warſchan „Mars 
1 3 9 ehen tire au wiſſe 2 uf. 77 5 5 
ae ee en B . ; | meritraße (Chelminjfa) 28, 80 Ztoty Bargeld, zwei goldene | ⸗„Fredro“ und wiederum „Mickiewich“. 
beſonderer Dreſſſicherheit hat der Autor die Figur der alten 5⸗Rubelſtücke und ein Fingerring (Geſamtſchaden 170 Zloty) „ Be Ckraßenbah eig in zogen 
„ 1 — ber 8 2 f 
weltweiſen Herzogin von Bradford gezeichnet, dieſer ſelbſt⸗ Sue erde er „„ Arbeiten zum Bau eines ee —. u 1 7. 
i ie ſo Di l 7 Wechſelſtromgenerator unmittelbar in Zuſammenhang enden 
ſicheren Ariſtokratin, die ſo ganz ohne Scheu die Dinge beim ſtraße (Wybiekiego) 45, Herren- und Damenkleidungsſtücke | Dieſelmotor zu vergeben. Das Projeft und die Koſtenanſchlags⸗ 


rechten Namen zu nennen verſteht. 


im Werte von 140 Zloty aus dem Korridor ſeiner Wohnung 


formulare ſind im Bureau der oben genannten Werke. Bankplatz 
(Place Bankowy) 12, erhältlich. Nähere Informationen im Ver⸗ 


Es gebt ſonderbar zu in dem Harriſon⸗Konzern. Sein entwendet worden. 1 kehrsbureau des Elektrizitätswerkes. Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 
General⸗Direktor Harriſon macht gewagte Finanzgeſchäfte. Er — BT TRITT 24/26. Offerten in verſiegelten Briefumſchlägen find bis ſpäteſtens 
wird auf Betreiben des trottelhaften, von „Moral“ geradezu 8 1 um 7 * 5 an * Suswehl unter 
ankplatz einzureichen. a der en Auswahl unter 

triefenden Aufſichtsratsvorſitzenden Earl of Cattlebridge vor Thorn (Torum). B Bidkkt sorbehalten, e | 

Gericht geſtellt und zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. v Baubewegung im November. Im Monat . 1 
Harriſons „Fall“ aber hat eine ſolche wirtſchaftliche Tragweite, und Friede auf Erden! 1 durch die Bauabteilung der Stadtverwaltung ins⸗ 
daß man dieſes in allen Sätteln gerechten Mannes nicht Zu welch ſchrecklichen Folgen verantwortungsloſe ſamt 14 Baukonſenſe erteilt, darunter 2 zum Bau von Wohn⸗ 


entraten kann. Und ſelbſt der famoſe Cattlebridge, der die 
ganze Geſchichte eingebrockt hat, muß mit dazu verhelſen, ihn 
trotz ſeiner Verurteilung für die Ordnung der Konzern⸗ 
verhältniſſe wieder dienſtbar zu machen. Der Ausweg, der 
nun gefunden wird, iſt zweifellos mehr als kurios: man denke, 
dem General⸗Direktor, Sträfling Nr. 323, wird — in der 
Strafanſtalt ein Bureau eingerichtet, damit er eben ſeine „un⸗ 
entbehrliche“ Tüllgkeit ade kann! Das iſt in groben 

Wie die Sache einge⸗ 
ſädelt wird, um a 12 e brſcheinkiche, 2 
bühnenmüßig E Ergebnis zu erzielen, ſowie das 
ſonſtige Drum und Dran des Handlungsganzen, das erfährt 
man am beſten durch Beſuch einer Vorſtellung. 


Unſere Schauſpieler hatten keine leichte Aufgabe, den recht 
hohen Anforderungen des Werkes zu genügen. Indes kann 
man wohl ſagen, daß der rechte Ton getroffen und die ent⸗ 
ſprechende Charakteriſtik erreicht wurde. Wenn Tertſicherheit, 
Klarheit und Ausdruck der Sprache vielleicht nicht immer und 
überall ganz befriedigten, ſo dürfte das in den nächſten Auf⸗ 
führungen ſicher anders ſein. Im ganzen betrachtet, war der 
Eindruck vorzüglich, wovon der lebhafte Beifall nach den ein⸗ 
zelnen Akten und beſonders am Schluſſe zeugte. 


Als die ſchon erwähnt kluge, ſtets den Nagel auf N 
Kopf treffende Herzogin von Bradford ſahen wir, nach Jahren 
wieder einmal, Irmgard Domke. Ihr Auftreten in dieſer 
bedeutungsvollen Rolle gefiel derart, daß wiederholt bei offener 
Szene Beiſall erſcholl. Den harmloſen, „hypermoraliſchen“ 
Earl of Cattlebridge gab mit beſtechender Maske und innerlich 
gut verarbeiteter Weſensart Viktor Scheierke. Eddy Ka⸗ 
litzki, der den General⸗Direktor Robert Harriſon, den „Un⸗ 
entbehrlichen“, mimte, war trotz etwas jugendlicher Erſcheinung 
ine anſprechende Type dieſes freilich nur in einem ſatire⸗ 
getränkten Spiel denkbaren Konzernleiters, der dazu auch noch 
ſeine Privatſekretärin Lina Parr (Hete Roſen) liebt. Hete 
Roſen führte ihre recht anſpruchsvolle Aufgabe mit der ihr 
eigenen Routine durch. Der ſchnurrige Direktor Wilſon, dieſes 
übernervöſe Männchen, lag bei dem in ſolchen komiſchen Rollen 
geeichten Otto Hinkelmann in beſten Händen. Er kari⸗ 
(tierte gut, beinahe zu gut. Hans Jahr und Rolf Raue ſver⸗ 
(örperten die beiden Neffen der Herzogin und Direktoren im 
Harriſon⸗Konzern: Sir James und Sir Alfred Digby. Sie 


Hetzerei gegen polniſche Staatsbürger deutſcher Nationalität 
führen kann, beweiſt ein blutiger Vorfall, der den heiligen 
Weihnachtsfrieden im Landkreiſe Thorn aufs ſchwerſte 
ſchändete. Wir erfahren darüber folgendes: 

Die deutſchſtämmigen Bauern aus dem Drewenzwinkel 
hatten ſich am Abend des zweiten Feiertages im Brockſchen 
Gaſthauſe in Grabowitz (Grabowiec) eingefunden, um hier 
gemeinſam einige fröhliche Stunden zu verleben und dar⸗ 
aus neue Kraft für die ſchwere Arbeit des Alltags zu 
ſchöpfen. Gegen 3 Uhr nachts griffen etwa 60 junge Leute, 
die aus Gramtſchen, Neubrück und Zlotterie (Greboein, 
Nowawies und Ztotorja) zuſammengekommen waren und 
zum größten Teil ſchon längere Zeit im Lokal anweſend 
waren, plötzlich die nichtsahnenden Feſtteilnehmer an. Sie 
ſchlugen mit Stühlen, Schlagringen und Meſſern auf die 
entſetzt Aufſchreienden ein und demolierten die Fenſter und 
die Einrichtung des Gaſthauſes. Acht unſerer Volksgenoſſen 
wurden ſehr übel zugerichtet, darunter beſonders 
Albert Stoyke aus Schillno (Silno), Rahn aus Mlinitz 
(Miyniec), Ewald Stern aus Grabowitz und Hapke von 
ebendort. Obwohl es während der Nacht geregnet hatte, 
waren noch am Morgen die Blutſpuren auf den Steinen 
vor dem Gaſthauſe zu ſehen. 


Graudenz. 


= 


Es grüßen als Verlobte: 


Dita Balewski 
Alfons Teske 


Weihnachten 1936. 
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Nähmaschinen 


häuſern, 5 zum Umbau von Häuſern, 1 zum Bau eines 25 
wächshauſes, 3 zum Bau von Umzäunungen uſw. 

v Rener Brotpreis. Mit Rückſicht auf die in den 0 
Tagen eingetretene Steigerung des Preiſes von 55prozen⸗ 
tigem Roggenmehl (von 29,50 auf 31 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm) hat die Stadtverwaltung auf Antrag der hieſigen 
Bäckerinnung den Preis für ein Kilogramm Roggenbrot 
aus 55prozentigem Roggenmehl auf 32 Groſchen feftgefcht 
Dieſe neue Preis ijt bereits in Kraft getreten. 

v Einen unerbetenen Beſuch ſtatteten bisher 9 

telte Täter am Heiligabend den Räumlichkeiten des Ver⸗ 
bandes der Berufsverbände (833) in der Bacheſtraße (ul. 
Strumykowa) ab. Den Tätern fiel ein Dreiröhren⸗Rund⸗ 
funk⸗Apparat in die Hände. Der Diebſtahl iſt Sennen 
einer polizeilichen Unterſuchung. 
——— — — 


Konitz [Chojnice) 
tz Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der 
Brennerei in Dabrowo. Der Arbeiter Filipiak wurde von 
einem Treibriemen erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er 1 
wenigen Stunden ſtarb. 


Fieber und Gelenksc 
verspürt man eine Erleichte- | 
rung nach Einnehmen von Toga- 
Tabletten. Togalbewirkt Abnah- | 
me des Fiebers und,stillt die 
Schmerzen. In allen Apoth.erhöllich 5 


Thorn. 


ntledigten ſich im ganzen ihrer Partien gut. Raue trat nach Fah N = : 
anger Zeit wieder einmal auf; ihn erneut auf den Brettern Fahrräder u. Motorräder 2 Füllfederhalter 
un gehen, iſt für die Bühne ein ſchätzenswerter Vorteil. Waldi Größte Auswahl i. Ersatzteilen 1 9 mit 


Nofen als Wirtſchaftsminiſter, der mit der alten Herzogin 
einen heftigen Strauß ausfechten muß, gab feine Rolle mit der 
für fein Amt erforderlichen Selbſtſicherheit und — Schmiegſam⸗ 
keit; letztere Eigenſchaft war inſonderheit gegenüber der zun⸗ 


N Fahrradbeleuchtungen aller 


Art. Reparaturwerkstatt. 


e. Poschadel, Groblowa 4- 
Telefon 1746. Gegr. 1907. 8057 


perf. Polniſch u. Deutſch, von ſofort geſucht. 
Bewerberinnen, die in einem Geſchäft ſchon 
tätig waren, wollen ſich ſchriftlich melden. 8889 


Färberei Szarotta. Torun. Grudziadzka II. . 


echt 14 u. 18 karat 

Goldfedern, Goldin- 

metall-Federn, Ni- 

rosta-Federn, Glas- 

Federn für Durch- 
ten. 


n 


zengewaltigen fehlagfertigen Herzogin nötig. Eine neue Kraft Wen N 
zeigte ſich in Erwin Kunz, der den Zuchthausdirektor dar⸗ , eee Nulſche „ lbne Das Ordenskreuz 5 sicherheits-) 8. 5 
teilte. Glaubhaft gab er dieſen Mann, der es, auch was in Se 5 Jan. 1937, borgen mer 3 iſt rechtzeitig . 
em die „Moral“ ſo arg zerpflückenden Stück ſympathiſch be⸗ Deutsche. Bühne E iR »ünttl, 4 Uhr nachm. zum Fat und zu Neujahr eingetroffen! FE en 7 
ührt, mit feiner eigenen Moral ernft nimmt. Es verbleiben noch Grucizigdiz, e. L mi 0mey zum letzten Male: Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 8624 Wenn e,, 
Villn Mundt als Diener bei Harriſon und Herbert Hinz als Zreitag. d. I. Januar 37 Rotkäppchen Juſtus Wallis, Torun, ul. Szeroka Nr. 34 R 
. und Alfred Fritz als Privat⸗ 1 1 84 5.30 be soo Papierhandlung Röchenipie ht Bil ___Shreibwarenhaus. Telefon 1469. eine verschieißbaren 
NE Em) iden erſteren find ſchon von früher her | tm Gemeindehauſe [ Torufiska Nr. 16 t Muſit bre Hülsen bin 3 
als ute Kräfte bekannt, Fritz trat zum erſten Male auf. Zum letzten Male! relet. Mr. 1438 "ende 6.45 ee Kirchliche Nachrichten a 8 2 
* 1 * Udveſter un eujahr. 
Die Regie lag in den bewährten Händen von Waldi Roſen, Allende Be 829 8 * bedeutet anſchließende Adendmablsſeier. 1 een 75 
die Inſpektion erledigte eifrig und gewiſſenhaft Edmund Flaten die Hält. — . | 3‘... Kinder be Bel TT 
E Vornehm und apart wirkte die Möbelausſtattung 5 N E3 andacht. Neujahr vorm. % Uhr und nachts 12 | Auch mit, 5- und 2 
en der dime ©. Wolatemfti und angehen das Bißnenbi, Kirchliche Nadhrichten, Arzaeangas . een turttemen. 
R Silveſter und Neujahr. el Neujahr nden. ; gut. 8 15 Damen und Schüler in 8 
Rehden. Silveſter um! — Donnerstag Gotte dienst. Neujahr vorm. 10 he den. Brut 5 yon : 
5 Uhr nadm. Sahtes-jnahm. > Uhr Silveſter⸗ Luben. Am Mittwoch, Gottesdienſt. le nach außer- 


ſchlußandacht. Neujahr um] ndacht. Neujahr vorm. 
10 Uhr vorm. Hottes⸗ 10 Uhr Gottesdienſt. Am 


dem 30. 12. nachm. 4 Uhr 
Ja resſchlußandacht. 


halb unter Nachnahme. 


Damerau. Neujahr um 
Nichtgefallendes tau- 


1,3 Uhr nachm. Gottes» 


x Standsamtliche Nachrichten. In der Woche vom 14. bis 


zum 19 Dezember d. 5 gelangten auf dem hieſigen Standesamt 5 


dienft*. Sonntag nach Sonntag nach Neujahr in der Silveſternacht. Cul D tag di sche um. 
=. Anmeldung 29 eheliche Geburten (17 Knaben, 9 Mädchen), Neujahr vorm. 10 Uhr oe 16 übe Atego. 5 2 nad. 8 * 5 Uhr „Andacht 5 Sonnta 1 9 
oe 1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen [Hottesdienit, vorm. 12] dienſt. Juft 18 Wallis Neujahr vorm. 10 Uhr) nach Neujahr vorm 10 Uhr Justus Wallis, 
de 18 Todesfälle darunter 3 Kinde Al bi 1 Uhr e Dulzig. Sonntag nach Gottesdienſt. Sonntag u.] Gottesdienſt. 5 
4 2 r im Alter bis zu. Jahr tenau. Neujahr um Neufahr vorm. 10 Uhr Szeroka 34. Tel. 1469. Neujahr vorm. 10 uber] in. = Fa Sch Torun, Ki 
(2 Dtädden, 1. Knabe. wahrt, Gottesbienf. lottesbienf. ER | Sotiesdicnit. e Goktesbient „ 
ee 1 / 3 I, 


ia oe 


nicht beantwortet. 


Sache“ anzubringen. 


tz Mitglieder des Vereins für Leibesübungen und 


Gäſte verſammelten ſich am 2. Weihnachtsfeiertag im Hotel 
Engel zu einer Weihnachtsfeier. Der Chriſtbaum 
ſtrahlte in feſtlicher Pracht. Die verloſten Päckchen brachten 
manche nette Überraſchung. In der Feſtrede ſprach der 
1. Vorſitzende, Turnbruder Fel 3kow, über das alt⸗ 
germaniſche Julfeſt. Ein Tänzchen hielt danach die An⸗ 
weſenden noch längere Zeit beiſammen. - Fe 


ET EEE 


ch Karthaus (Kartuzy), 28. Dezember. In Sßopa bei 
Karthaus brannte nachts das Wohnhaus des Felix Po⸗ 
keiowſki in deſſen Abweſenheit zur Hälfte ab. 

„ Strasburg (Brodnica), 28. Dezember. Die letzte 
Kreisratſitzung eröffnete der Staroſt Galufinfti. 
Beſchloſſen wurde, im Schenkungswege der katholiſchen Ge⸗ 
meinde in Strasburg acht Anteile betr. des katholiſchen 
Vereinshauſes (Dom Katolicki) abzutreten. Ferner faßte 
man den Beſchluß, zum Zwecke der Vergrößerung und Er⸗ 
weiterungsbau des Kreiskrankenhauſes das dazu nötige 
Terrain von der parzellierten Staatsdomäne Zamek⸗Brod⸗ 
nica anzukaufen. Die ſeinerzeit den Beamten zu rückge⸗ 
haltene Auszahlung des 15prozentigen Kommunalzuſchlages 
ſoll jetzt ausgezahlt werden. Dieſer Beſchluß erfolgte ein⸗ 
ſtimmig. Alsdann nahm der Kreisrat das Dekret des Woje⸗ 
woden in Sachen des Kommunalzuſchlages zum ſtaatlichen 
Grundſteuerzuſchlag zur Kenntnis. Gemäß eines Antrages 
des Kreisausſchuſſes wurden die Gebühren für Tier⸗ und 
Fleiſchbeſchauen ermäßigt. 

E. Tuchel (Tuchola), 28. Dezember. Dem Beſitzer St. 
Korthals in Tuchel⸗Koſlinka wurden aus dem verſchloſſenen 
Stall von unbekannten Dieben ſieben Enten geſtohlen. — Dem 
Forſtſekretär Hoffmann aus Schüttenwalde (Woziwoda) 
ſtahlen Diebe zwei Bienenkörbe im Werte von 60 Zloty und 


dem Kaufmann Dahlke in Tuchel⸗Koſlinka den Honig aus 


6 Bienenkörben. — Eingebrochen wurde beim Beſitzer Johann 

Kuffel in Stobno. Die Diebe ſtahlen drei Herrenwintermäntel, 

einen Sommermantel, einen Damenmantel, ei Jackettanzug, 

Wäſche, Schuhe und ein Herrenrad, Marke „Phönix“, Regiſtrier⸗ 
r „Tuchola 1080”, 

Zempelburg (Sepolno), 28. Dezember. Kürzlich 
wurde dem Landwirt Glazik aus Lutau der Pelz ge⸗ 
ſtohlen, den er auf dem Wagen liegen gelaſſen hatte. — 
Dem Landwirt Szews in Sechau wurden ca. drei Zentner 
Roggen geſtohlen. 


1 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
aukttung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Frühere Militärarbeiter. E. R. Torun. Das du 
welches frühere Arbeiter in militäriſchen Betrieben, 8 
10 Jahre in dieſen Betrieben gearbeitet haben, auf eine Rente in 
Höhe von 30 Zloty Anſpruch erhalten haben, iſt längſt im Zuge. 
Wenn Sie aus Warſchau noch keine Antwort erhalten haben, dann 
A Sie 2 daran. 

. % 1. Sie müſſen fi wegen der Rente, auf die Sie als 
früherer Arbeiter bei militäriſchen Anſtalten Anſpruch haben, an 
das Kriegsminiſterium in Warſchau wenden. 2. Wegen Ihrer 
Altersrente hätten Sie doch ſchon länaſt weitere Schritte tun ſollen. 
Geben Sie doch einmal vperſönlich zu der früheren Krankenkaſſe, 
ar Iebt ostalverſicherunas anſtalt iſt, und beſprechen Sie die Sache 
mündlich. 


J. 9. Wenn Sie Ihr Geſchäft vervachten wollen, ſo kann Sie 
doch die Steuerbehörde nicht daran hindern. Natürlich müßten 
Sie der Steuerbehörde mitteilen, daß Sie verpachtet haben, und 
an wen die Verpachtung erfolgt iſt. Einſpruch gegen die Ver⸗ 
vachtung könnte vielleicht der Hauseigentümer erheben, aber das 
hängt von dem Vertrage ab, den Sie mit dem Hauseigentümer 
geſchloſſen haben. Darüher und über eine eventuelle Miets⸗ 
erhöhung müſſen Sie ſich mit dem Wirt verſtändigen. 


un: St. 100. Wir wiſſen nicht recht, was für eine Auskunft Sie 
eigentlich über den Brunnen auf dem früheren Friedrichsplatz (jetzt 
Plae Marſzaflka Pitfudſkiego) wünſchen, ob über den Sinn der 
beiden Figuren auf dem Brunnenvpoſtament oder über was ſonſt. 
Nun. die beiden Kinderfiguren haben ſelbſtverſtändlich keinen tiefe⸗ 
ren Sinn; es iſt eine kleine ländliche Idylle: zwei Kinder haben 
am Waſſer eine Ente eingefangen, die ſich flügelſchlagend zu be⸗ 
freien ſucht. Das iſt der ganze Sinn. Intereſſanter iſt die Ent⸗ 
8 des Brunnens: 
n 


ch au den Markttagen, d. 5. zweimal in der 
auſende von Menſchen drängten, eine unterirdiſche Be⸗ 
düürfnisanſtalt nach Art derjenigen, die gegenwärtig an der Dan⸗ 
zigerſtraße zwiſchen der Paulskirche und dem Kaſino gebaut wird, 
zu errichten. Dieſer Vorſchlag, der bei den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften volles Verſtändnis fand, ging aber dem damaligen Inhaber 
der Apotheke zum Schwarzen Adler ſehr gegen den Strich, und 
um ſeine Ausführung zu vereiteln, erbot er ſich, für dieſe Stelle 
einen öffentlichen Brunnen zu ſtiften. Bei der Wahl zwiſchen 
einer Bedürfnisanſtalt, die der Stadt Koſten verurſacht hätte, und 
einem Schmuck für den Platz, der der Stadt nichts koſtete, entſchied 
man ſich für den Brunnen, der einen Schmuck für den Platz dar⸗ 
ſtellt, wodurch aber natürlich die auch heute noch brennende Frage 
der Bedürfnisanſtalt auf dieſem Platz nicht gelöſt worden iſt. 


dem Andenken Richard Bahrs. 
Ein Freundestvort von Dr. Eruſt Seraphim⸗Königsberg. 


Nun iſt auch er, dieſer treue Herold der Auslanddeutſchen, 
heimgegangen in jenes Reich, aus dem kein Wanderer wieder⸗ 
kehrt: einem Herzſchlag iſt Richard Bahr am Montag, dem 
21. Dezember, in Mödling erlegen, nachdem er ſoeben erſt aus 
Berlin, ſeinem früheren Berufsfelde, das er 1934 zugunſten 
des ſtillen Wiener Vororts am Wiener Walde verlaſſen hatte, 
dorthin zurückgekehrt war. Wie er mir noch von Berlin aus 
ſchrieb, ſehnte er ſich aus der Großſtadt wieder nach ſeinem 
ſtillen Haus am Berghang zurück. Nicht ohne Ironie gedachte 
er dabei deſſen, daß er über Nacht eine „ſogenannte um⸗ 
ſtrittene Perſönlichkeit“ aus Anlaß ſeines letzten Buches 
„Deutſches Schickſal im Südoſten“ geworden ſei, das „iugend= 


licher Kühnheit“ offenbar nicht zugeſagt hätte. Es habe das 


ihm „ein gut Stück der Forſchheit und Laune gekoſtet“, mit 
der er vor ſechs Wochen die Reiſe ins Reich angetreten habe. 
Nun freue er ſich, kurz vor Weihnachten „einzuſpazieren“. 
Aber ſeine Treue, die er „Großdeutſchland“ in Wort und Tat 
ein langes Leben hindurch erwieſen hat, ließ ihn nicht irre 
werden an ſeinem Wege. Der Abſchluß des großen Werkes, 
das er mit „Volkjenſeits der Grenzen“ 1934 begonnen 
und mit dem im Herbſt 1936 ausgegebenen zweiten Band 
„Deutſches Schickſal im Südoſten“ fortgeſetzt hatte, 
drängte ihn lebhaft. „Heimgekehrt — ſo ſchloß er in ſeinem 
Brief vom 5. Dezember — werde ich noch ein paar Monate 
bei gedämpftem Feuer arbeiten und etwa im April oder Mai 
an den ſozuſagen dritten Band mich machen, der den Weſten 
behandeln ſoll: „Letharingien“ oder jo ähnlich.“ Aber nach⸗ 


denklich fügte er abſchließend hinzu: „Ob man das Ende noch 
abwarten 


wird?“ . . Der fleißigen Hand iſt die Feder ent⸗ 


Preſſeaufſicht. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) . 


Wie der polniſchen Preſſe mitgeteilt wird, hat im Er⸗ 
gebnis der in der Haushaltskommiſſion des Seim erfolgten 
Ausſprache die entſcheidende Regierungsſtelle den Entſchluß 
gefaßt, das beim Miniſterrats⸗Präſidium noch beſtehende und 
ſo oft angegriffene Aktions⸗ und Planierungs⸗Bureau zu 
liquidieren und die Agenden dieſes Bureaus dem Preſſe⸗ 
bureau des Minäiſterratspräſidiums zuzuweiſen. 
Es verlautet weiter, daß an die Spitze deſes Preſſebureaus 
der bisherige Chef der Preſſeabteilung des Außenminiſteriums, 
Skiwſki, berufen werden fol, der im Einvernehmen mit 
dem früheren Staniflauer Vizewojewoden und derzeitigen ſtell⸗ 
vertretenden Chefredakteur M. Starzynſki die Geſamt⸗ 
kontrolle über die Preſſe führen und das für die 
Formierung der Preſſe zuſtändige Zentralbureau reorgani⸗ 
ſieren ſoll. 


Ein neuer Mann im „Kurjer Poranny“. 

Die kritiſchen Stimmen, die ſich gegen gewiſſe, in einem 
Teil der halboffiziellen Preſſe zutage getretenen Tendenzen 
richteten, ſollen die leitenden Faktoren zum Einſchreiten ver⸗ 
anlaßt haben. Wie der „Dziennik Popularny“ erfährt, ſoll ab 
1. Januar 1937 dem „Kurjer Poranny“ im C harakter des 
Inhabers der Mehrzahl der Anteile dieſes Unter⸗ 
nehmens der Induſtrielle Wadziagolſki beitreten, der 
„im Auftrage der ausſchlaggebenden Faktoren 
auf den „Kurjer Poranny“ einen die Einſtellung dieſes Blattes 
zu den inneren Verhältniſſen im Staate korrigie renden 
Einfluß auszuüben habe. Den maßgebenden Faktoren er⸗ 
ſcheine — ſo heißt es in der Information des Volksfront⸗ 
Organs — der gegenwärtige Kurs des „Kurjer Po⸗ 
ranny“ als zu ſehr nach links gerichtet. Beſondere Un⸗ 
zufriedenheit hätten eine Reihe von letzthin erfolgten anti⸗ 


klerikalen Ausfällen des „Kurjer Poranny“ hervor⸗ 


gerufen. 


Die Meldung iſt zum Teil vielleicht richtig, doch weiſt ſie 
auch einige Merkmale von tendenziöſer „Zubereitung“ auf. 
Der angeſagte Eintritt des Induſtriellen und Politikers 
Wedziagolſki in den Verlag des „Kurjer Poranny“ dürfte — 
ſo weit wir unterrichtet ſind — eher mit der endgültigen Re⸗ 
gelung der rechtlichen und finanziellen Verhältniſſe dieſes an⸗ 
geſehenen Preſſeunternehmens, als mit dem Auftrag einer 
politiſchen Beaufſichtigung zuſammenhängen. Die politiſche 
Vergangenheit des neuen Mitinhabers ſpricht nämlich gegen 
die letzterwöhnte Annahme. Der Name Wed ziagolſki klingt 
demjenigen, der die politiſche Entwicklung in Polen von Anfang 
an verfolgt, ziemlich vertraut. Wedziagolſki gehört nicht zu 
den erſt in der Nachmai⸗Periode auf den Schauplatz getretenen 
politiſchen Erſcheinungen und auch nicht zu den neugebackenen 
Pilſudſki⸗Verehrern. Er gehört vielmehr zu der „alten Garde“ 
und wurde oft zuſammen mit durchaus markanten Vertretern 
des demokratiſchen und linken Flügels der Pil- 
ſludſki⸗Anhängerſchaft noch vor dem Mai⸗Umſturz genannt. 
Wenn wir nicht irren, war er ſeinerzeit — gewiß, es iſt ſchon 
lange her! — an Aktionen beteiligt geweſen, denen födera⸗ 


S | 


Wer bin ich? 


Von Christian Morgenstern 


Laß mich nicht allein, denn es will Abend werden 
und der Tag hat sich geneigt... 

Sieh, wie über aller Erden 

Dunkels Ahnung schon voll Schwermut schweigt... 


Alle trachten nun nach ihren Herden, 
deren Blut wie Atem sinkt und steigt 
o du Brust, die sich zu mit geneigt, 


bleibe mein: denn ich will Abend werden! 


Bleib, und laß an dir mich inne bleiben 
Lebensfeuers, wie es sinkt und steigt, 
unbeittt, so tief auch Weltnacht schweigt. 


Sei mein Herd, der mit noch Heimat zeigt, 
wann mein Menschen-Tag sich schauernd neigt 
und die Sonnen an die Himmel schreiben: 
Wer Bin Ich? ' 


(Aus der soeben etschienenen rege Morgen- 
sternscher Gedichte „Meine Liebe ist groß wie dle 
weite Welt“, Verlag Piper 8 Co, München.) 
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ſunken, und er, der Kundige und mit kühlem Kopf und warmem 
Herzen Beobachtende, wird uns das ſo bedeutſame Bild des 
„Weſtens“ nicht mehr zeichnen können. Seine geplanten Reiſen 
in die Schweiz, das Elſaß, nach Lothringen und Holland, hat 
er nicht mehr antreten können. 


Richard Bahr war ein Sohn der baltiſchen Erde und zwar 
ein Kurländer mit Leib und Seele. Und mochte er auch früh 
ſchon das liebe „Gottesländchen“ verlaſſen, mochte er auch nicht 
in Dorpat, der deutſchen Landeshochſchule, ſeine Studien 
machen, ſondern aus der ihm als Enge damals erſcheinenden 
baltiſchen Kleinwelt hinaus in das „größere Deutſchland 
ziehen, das ihm dann „Wahlheimat“ geworden iſt, — mit der 
alten Heimat iſt er gefühlsmäßig nicht nur, ſondern im Mit⸗ 
leiden immer verbunden geblieben. Die innere und unlösbare 
Verbundenheit der Balten mit der Heimat, das geiſtige 
Fluidum, die unfaßbaren und doch jo ſtarken Imponderabilien 
ketten uns alle, wohin wir auch verſchlagen werden mögen, ſo 
feſt aneinander, daß wir uns wie Glieder einer großen Familie 
fühlen. Bahr hat das in feinen Briefen an mich immer wieder 
ausgeſprochen und, als er in freundſchaftlicher Weiſe im Vor⸗ 
jahr meine „Baltiſchen Schickſale“ in der „Deutſchen Zukunft“ 
beſprach, hat er das in dieſe warmen Worte gekleidet: „Ich 
habe nie viel mit Landsleuten verkehrt, jeweils nur mit dreien 
oder vieren. Aber allemal waren juſt die Liebſten und In⸗ 
timſten dabei mir unter ihnen. Und nur dreimal in einem 
langen Leben bin ich, nach Abſchluß der Studien, in den bal⸗ 
tiſchen Landen geweſen. Doch wo und wie immer ich mich 
ihren Grenzen näherte, ſelbſt auf der See, da man nur erſt 
einen ſchmalen, dünnen Streifen erblickte, fühlte ich dieſe wunder⸗ 
ſame, faſt ſüße Unruhe ... Stadt und Land hatten — am 
ſchnellſten und ſtärkſten in den letzten 17 Jahren — ihr Geſicht 
gemandelt: das Gefühl blieb. Und lebhafter als draußen 


liſtiſche Ziele vorſchwebten. Leute von dieſer Prägung 
hatten mit dem Nationalismus nationaldemokratiſcher Prägung 
und auch mit irgend einem „Klerikalismus“ nichts gemein. 
Es genügt in dieſer Beziehung der Hinweis, daß er feiner 
Geſinnung nach immer Perſönlichkeiten: wie Hol 6wko, wie 
dem früheren Miniſterpräſidenten Bartel, wie auch dem 
jetzigen Miniſter Koscialkowfſki, nahe ſtand. Da die 
Witwe ſeines politiſchen Freundes Ho 16 wko zu den Mit- 
inhabern — oder Mitpächtern — des „Kurjer Poranny“ gehört, 
ergibt ſich die ſehr naheliegende Annahme, daß es ein an⸗ 
geſehener Vertreter der politiſchen Richtung (oder Gruppe), 
die hinter dem „Kurjer Poranny“ ſteht, auf Anregung der 
Freunde des Blattes übernommen hat, den Verlag unter ſeine 
Obhut zu nehmen und ihm durch ſeine perſönliche Autorität 
eine kräftige Stütze zu verleihen. Möglich iſt, daß Wedziagolſki 
gewiſſe, ganz perſönliche und politiſch unzweckmäßige Lieb- 
habereien mancher Redakteure und Mitarbeiter des „Kurjer 
Poranny“ um höherer Zwecke willen abſtellen wird. Aber von 
einer „Zenſor“⸗Rolle, die ihm der „Dziennik Popularny“ zu⸗ 
muten möchte, kann wahrhaftig nicht die Rede ſein. Daß das 
Organ der „Volksfront⸗ Propaganda“ die Sache in dieſes Licht 
zu ſtellen beliebt, iſt durch die Tendenz dieſes Organs zu er⸗ 
klären, die dahin abzielt, im Publikum die Meinung zu ver⸗ 
breiten, daß die Regierung und das ganze Sanierungslager 
vor dem gewaltig zunehmenden reaktionär⸗natio⸗ 
naliſtiſch⸗klerikalen Anſturm ſrändig zurückweicht, 
und daß den demokratiſchen und fortſchrittlichen Elementen im 
Sanierungslager ein ſchmähliches Ende bevorſtehe. Die „Volks⸗ 
front“ hat es nämlich darauf abgeſehen, dieſe Elemente zu ſich 
hinüberzuziehen. In dieſe Rechnung paßt die Meldung, daß 
ſogar der „Kurjer Poranny“ bald aufhören werde, das zu ſein, 


was er war und iſt. 
* 


Die Akrainer wünſchen eine Reform 
ihres Kalenders und ihrer Schrift. 


Bekanntlich richtet ſich noch ein großer Teil der galizi⸗ 
ſchen Ukrainer wenigſtens im kirchlichen Leben nach dem 
Julianiſchen Kalender. In der letzten Zeit wurde von 
ſeiten der Ukrainer immer eindringlicher eine Reform 
des Kalenders gefordert. Einem Artikel der ukraini⸗ 
ſchen Wochenſchrift „Nowa Zoria“ entnehmen wir, daß die 
ariechifch-Fatholifchen Ukrainer in Galizien die einzigen 
Ukrainer ſind, die noch am Julianiſchen Kalender feſthalten. 
Die orthodoxen Ukrainer in Wolhynien, in Poleſien und 
im Cholmer Lande haben den neuen Gregorianiſchen Ka⸗ 
lender, nach dem ſich die ganze Chriſtenheit, vielfach auch 
ſchon die Orthodoxen, richten. Auch die Großukraine im 
Sowjetſtaat und die ukrainiſche Bukowina (Rumänien) 
haben ſich vom Julianiſchen Kalender losgeſagt, der auch in 
Galizien nicht mehr im täglichen Leben, ſondern nur noch in 


der Kirche gelte. 

Gleichzeitig tritt dieſe ukrainiſche Zeitſchrift für die 
Reform der ukrainiſchen Schrift der ſogenann⸗ 
ten Kyrillſchrift ein, die der ruſſiſchen Schrift ähnlich iſt. Die 
Reform der ukrainiſchen Schrift wird u. a. mit dem ſtarken 
Analphabetentum unter den Ukrainern begründet. Dieſe 
Analphabeten erhalten nämlich während ihrer Militärzeit 
Unterricht in der polniſchen Sprache und lernen nur pol⸗ 
niſch leſen und ſchreiben. Wenn ſie vom Militär zurückkom⸗ 
men, dann leſen fie nur polniſche Zeitungen und polniſche | 
Bücher und nähern ſich fo dem polnischen Geiſtesleben, bis N 
ſie ſchließlich ganz dem ukrainiſchen Volkstum verloren 
gehen. Das würde nicht der Fall ſein, wenn ſtatt der alten 
Kyrillſchrift — fo meint die genannte Zeitſchrift — die 
Lateinſchrift eingeführt werden würde, wie das auch bei den 
Weißruſſen bereits der Fall ſein ſoll. Es fragt ſich, ob dieſe 
praktiſchen Erwägungen die doch auch ſehr ſtarken gefühls⸗ 
mäßigen Bindungen an Schrift und Kalender überwinden 
werden. Die Deutſchen in Polen, die kein Analphabetentum 
kennen, ſind von dieſer Sorge befreit. Sie wollen auch 
weiterhin für ihre Kinder an der gotiſchen Schrift feſt⸗ 
halten. N 


Ein Regierungskommiſſar 0 
’ für den Polniſchen Lehrerverband? 


Wie die Warſchauer Zeitungen berichten iſt ſeit einigen 
Tagen in Lehrerkreiſen das Gerücht verbreitet, daß die 
entſcheidenden Faktoren beabſichtigen, in der nächſten Zeit 
für den Polniſchen Lehrerverband einen Regie⸗ 
rungskommiſſar zu ernennen, um zu verhindern, 
daß die Leitung dieſes Verbandes eine Politik treibt, die ) 
ſich entgegen dem ausdrücklichen Standpunkt des Kultus⸗ 
miniſteriums und der geſchloſſenen Meinung der polnifchen 
Volksgemeinſchaft in erſter Linie gegen die religiöſe 
Erziehung der Jugend wendet. Aufgabe des Kom⸗ 
miſſars ſoll es ſein, die Verhältniſſe im Polniſchen Lehrer⸗ 
verband wieder normal zu geſtalten. 

Der Polniſche Lehrerverband hatte u. a., wie wir ſeiner⸗ 
zeit berichteten, in dem von ihm herausgegebenen „Plo⸗ 
myk“ (Flamme) eine Sonderausgabe erſcheinen laſſen, in 
welcher der Kommunismus in der Sowjet⸗ 
union verherrlicht wird. Der „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“ hatte die Zeitſchrift einer ſcharfen Kritik unter- 


in der Wahlheimat meldete ſich die Erkenntnis, daß man 
das Beſte, was man je einzuſetzen hatte, doch 
wohl der Stätte, von der man ausging, zu ver⸗ 
danken hat. Den Geſchlechterfolgen tapferer, treuer und 
ehrenfeſter Männer, die die Geſchichte dieſes Landes beſtimmten 
und ſeine Charaktere bildeten. So endete jede Überlegung, 
jedes loſe Spiel der Gedanken bei dem Schluß: ich hätte 
nirgendwo anders zur Welt kommen mögen, als 
zwiſchen Wald und Meer in der Baltenmark. 


Nach drüben hat er immer wieder feine Blicke gerichtet. 
dorthin noch einmal zu reiſen, um in Mitau dem einzigen du 
noch lebenden Jugendfreunde die Hand zu drücken, * 
ſpricht Bahr noch in einem ſeiner letzten Brieſe an 8 | : | 
hat nicht ſollen ſein .. . Wie verbunden er ſich mit Kurland 
fühlte, erweiſt die Tatſache, daß er, als die „Deutſchen Vereine 
gegründet wurden, fein Vermögen nach feinem und ſeiner Fray 
Tode dem D. V. in Kurland teſtieren wollte. 


N i i lte 
In Kurland iſt Bahr geboren, in Mitau hat er das a 5 
e illustre“ beſucht, dem er immer ein dankbares 
Gedächtnis bewahrt hat. Dann hat es ihn nach dem „größeren 
Deutſchland hinausgezogen. Er hat in Kiel jtudiert und bier 
zu Carl Schirrens Füßen geſeſſen und in ſeinem Hauſe . 
kehren dürſen, dann andere Univerſitäten im Reich ae 
„Burſchenſchaftler“ geworden und hat ſich barem aus 
Erfolg in Berlin der Journaliſtenlaufbahn gewi et 1 5 
ihn Leichtigkeit der Auffaſſung, eine flüſſige Jeder, er 5 be 
Kenntniſſe auf dem Gebiet der Geſchichte und Politik be u 
geeignet machten. Er betreute von ſeinem Berliner 0 
zeitweilig 12 große deutſche Zeitungen, und die Haſt der 
Zeitungsmenſchen in der Großſtadt hat er zur Genüge 55 
gekoſtet. Liebenswürdig in ſeinen Formen, gaſtlich und hilf 


Weihnachtsbotſchaft des 


Am Heiligabend hat der Primas von Polen, 
Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond, durch den Poſener Sen⸗ 
der eine Anſprache gehalten, in deren erſten Teil er auf 
die Schatten hinweiſt, von denen das wiedererſtandene 
Polen am diesmaligen Weihnachtsfeſte umgeben wird: 


Die Lichter auf dem Tannenbaum flackern wie 

von einem nnfichtbaren Sturm bewegt. Die 

Flüſſigkeit des Weihnachtsgeſauges wird getrübt 

durch umſtürzleriſches Gebrumme und fernes 
Kriegsgetöſe. 


Und die Frage, woher dieſe feindlichen Mächte, die die be⸗ 
zaubernde Heiligkeit der Stillen Nacht“ unter dem pol⸗ 
niſchen Dach beunruhigen, beantwortet der Kardinal fol⸗ 
gendermaßen: 


Eine ſatauiſche Verſchwörung beſtrickt die 
Meunſchheit. 


Eine finſtere Macht knechtet die Erde, wühlt die Ordnung 
und das Leben der Völker durcheinander, züchtigt mit der 
roten Peſt Staat, Familie und Schule. Eine verbrecheriſche 
Hand ſät Kriegsſturm, brennt Kirchen nieder, verwandelt 
Denkmäler in Trümmer, ſtumpft die Kultur des Geiſtes ab. 


Auf den breiten gedanklichen Horizonten 
kämpft einen erbitterten Kampf mit dem Stern 
von Bethlehem der fünfarmige Meteor der 
Gottloſenbewegung, der den Menſchen die All⸗ 
macht der Materie und den Untergang der 
Gottesverehrung kündet. 


Eine hölliſche Intrige zerſetzt das internationale Zuſammen⸗ 
leben. Die Menſchheit, die durch die tragiſchen Spannun⸗ 
gen veräterriſch zerſchlagen wird, zerfällt in feindliche 
Lager, die ſich zur gegenſeitigen Ausrottung an⸗ 
chicken. An der Grenze der zerfallenden Kulturen und der 
ſich bekämpfenden Diktaturen, auf der Kreuzung der Rei⸗ 
bungen und Kriegsankündigungen., auf dem Durchſchnitt der 
Wege von der alten Welt zu den kommenden Zeiten aber 
ſteht auf der alten Wacht mit einer neuen Miſſion Polen, 
ein junges und elaſtiſches, ſich jedoch erſt einrichtendes Po⸗ 
len, ein Polen, das der inneren Ruhe bedarf und ein 
Polen, das zur äußerſten Verteidigung ſeines Rechts auf 
Frieden nach außen hin entſchloſſen iſt. Dieſer Schrecken 
des gegenwärtigen Augenblicks mußte auch einen Einfluß 
auf die Stimmungen am Heiligabend ausüben. Er darf aber 
nicht das Feſt ſelbſt zuſchanden werden laſſen, noch einen 
Strich machen durch ſeine übernatürliche und heimiſche 
Theologie. Genießen wir in freudiger Andacht das tradi⸗ 
tionelle Weihnachtsmahl und ſingen wir die Kollende im 
Glauben an die Gottheit Chriſti und die Beſtimmung 
Polens. 


Erneuern wir, indem wir mit ernſtem Blick 
die volle Einfachheit und Wahrheit der Szene 
des Gottesſohnes in der Krippe erfaſſen, in der 
Seele den grundſätzlichen Glauben, daß mit 
Chriſtus die Zeit und die Volljährigkeit der 
Menſchheit begonnen hat. 


Befeſtigen wir uns in dem Vertrauen, daß Polen zur Ver⸗ 
wirklichung der chriſtlichen Kultur auch bei anderen bei⸗ 


tragen wird.“ 


Der letzte Teil der Anſprache galt dem Gelöbnis für 
Staat und Vaterland: Geloben wir, dem Vaterland, 
ſeinem Ruhm und Geiſt zu dienen, daß es ein Staat von 

eigener Grundlage werde, befreit von den früheren und 
heutigen Fehlern, gereinigt von den Gewohnheiten des 
Materialismus, geheilt von dem poſitiven Atheismus und 
dem Unglauben, der ein Stück iſt von der bolſchewiſtiſchen 
Gottloſenbewegung und dem freimaureriſchen Kampf mit 
der Kirche. Das Polen aus der Viſion des Chriſtabends ge⸗ 
ſehen iſt ein Polen, groß durch die bewaffnete Macht und den 
wirtſchaftlichen Wohlſtand, gerecht und bürgerlich in ſeinen 
Ordnungen und Taten, mächtig durch den Geiſt und ehr⸗ 
würdig durch die Grundſätze und die ethiſche Praxis. Das 
Polen aus der Viſion des Chriſtabends geſehen iſt ein Polen, 
das ſeine chriſtliche Sendung begreift, ein Polen, 
deſſen Blicke ſcharf gerichtet ſind in Gottes Abſichten 
über ſeine Geſchicke. Das lichtumfloſſene Morgen Polens 
aus der Viſion des Heiligabends geſehen das iſt der 
Triumph und der Segen, der ewig im Volke ſchlummernden 
Chriſtus⸗Idee, ſowie die Führung in dem Wieder⸗ 
aufbau der Kultur der ſich aus Trümmern wiedergebären⸗ 
den Welt. N 
Der Primas ſchloß ſeine Rundfunk⸗Botſchaft mit Segens⸗ 
wünſchen für Polen, ſeinen Staatspräſidenten und für alle 
diejenigen Polen, die in der Fremde leben. 


Das heißt verdeutſcht: 
„Wir haben es hier offenbar mit der erſten Spur 


Pri 05 von Polen. des Weihnachtsbaumes zu tun, der unter dem Einfluß 
Der Grzbiſchof von Canterbury warnt vor dem der deutſchen Nachbarſchaft auch unter der volniſchen Be⸗ 
bolſchewiſtiſchen Atheismus. völkerung in die Erſcheinung tritt. Aber noch eine lange 


Zeit war dieſer Brauch der Allgemeinheit unbekannt, ja 
In einer über die engliſchen Sender verbreiteten Rund⸗ ſogar in den Städten. Verbreitet wird er plötzlich durch 
f von Canter⸗ die deutſche evangeliſche Bevölkerung, die ſich immer 
Gemein⸗ dichter in den größeren polniſchen Städten anſiedelt und, 
da ſie allmählich der Poloniſierung unterliegt, einen 
immer größeren Einfluß auf die heimiſche polniſche Be⸗ 
völkerung ausübt.“ 


Im Jahre 1870 war in den Städten des Poſenſchen unter 
dem Einfluß der Deutſchen der Weihnachtsbaum auch ſchon bei 
den Polen verbreitet. 


Soweit Profeſſor Byſtron! 


Und nun eine Bitte an den „Kurjer Poznanſki“ und den 
unglücklichen Märchendichter: 


Verſchont in Zukunft den deutſchen Weihnachtsbaum! 
Weshalb, das werdet Ihr nun wiſſen! 


ER EEE EEE TE EETTRERBEERG 


Eduard VIII. bleibt Oberhäuptling der Indianer. 


Im Zuſammenhang mit der Abdankung des Königs 
Eduard VIII. notiert die kanadiſche Preſſe eine Reihe von 
intereſſanten Tatſachen. So haben die Kaufleute, die An⸗ 
denken an die Krönung des Königs Eduard VIII. mit 
deſſen Bildniſſen gekauft hatten, entgegen ihren Befürch⸗ 
tungen keine Verluſte erlitten. Im Gegenteil: die Nach⸗ 
frage nach den Andenken ſtieg dermaßen, daß das Angebot 
nicht ausreichte. Entgegen der Tradition, die Neuauflagen 
von Poſtmarken und Hartgeld mit den Bildniſſen eines 
verſtorbenen Königs nicht zuläßt, hat die Kanadiſche Re⸗ 
gierung diesmal beſchloſſen, dennoch Briefmarken und Hart⸗ 
geld mit dem Bildnis des abgedankten Königs Eduard VIII. 
weiterhin zu drucken bzw. zu prägen. Die kanadiſchen 
Indianer des Stammes „Toney“ erklären, daß ſie den 
König Eduard VIII. weiter als ihren oberſten Häuptling 
anerkennen. 


Eduards VIII. Rundfunk⸗Abſchiedsrede 
auf der Grammophonplatte. 


Engliſche Blätter verzeichnen mit einigem Befremden 
die Meldung, daß in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ein ſchwungvoller Handel mit 
Grammophonplatten getrieben wird, die die Abſchieds⸗ 
rede Eduards VIII. im Rundfunk enthalten. ESC 
wird betont, daß in England keine ſolche Aufnahme gemacht 
iſt und daß auch keine gekauft werden könne. Eine Gram⸗ 
»mophongeſellſchaft, die gewöhnlich königliche Botſchaften 
aufnimmt, hatte eine Anfrage geſtellt, ob ſie die an⸗ 
gekündigte Rede Eduards VIII. aufnehmen dürfte. Die Er⸗ 
laubnis wurde in dieſem Falle abgelehnt. Die Platte, 
die jetzt in den Vereinigten Staaten verkauft wird, iſt 
direkt nach dem Rundfunk hergeſtellt. Heute 
verkaufen bereits Tauſende von Geſchäften in Amerika die 
Platte, und man rechnet, daß täglich insgeſamt etwa 300 000 
abgeſetzt werden; dabei iſt die Nachfrage noch ſteigend. Die 
erſten Platten, mit denen ſich unternehmungsluſtige Ge⸗ 
ſchäfte hervorwagten, hatten beim Publikum einen ſolchen 
Erfolg, daß ein förmlicher Andrang entſtand, zumal einige 
Geſchäfte verſicherten, daß nur ein beſchränkte Zahl her⸗ 
geſtellt würde; es wurden auch hohe Preiſe dafür bezahlt. 
Es ſcheint, daß manche Familien ſich eine Erinnerung mit 
dieſer Platte hinlegen wollen, die von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht vererbt werden ſoll. Auch zahlreiche Schulen haben 
ſie gekauft, um den kleinen Amerikanern einen Begriff vom 
„Engliſch des Königs“ zu geben, das heißt, wie man das 
Engliſch ſprechen ſoll. Vor allem aber wurde die Platte 
zum beliebteſten Weihnachtsgeſchenk, ſo daß man damit 
rechnet, daß bis zum neuen Jahr Millionen davon verkauft 
werden. 


Der Erzbiſchof erklärte in ſeiner Anſprache u. a., daß 
er nicht in erſter Linie als das Oberhaupt der Kirche von 
England, ſondern eher als ein Vertreter des chriſtlichen 
Lebens der Nation dieſen feierlichen Appell an ſeine 

Landsleute richte. Er warnte vor der Gefahr der 
Gottloſigkeit und erklärte, es ſei nur zu gut bekannt, 
daß in Sowjetrußland eine große menſchliche Gemein⸗ 
ſchaft von einem aggreſſiven Atheismus und von einer anti⸗ 
chriſtlichen Lehre des Klaſſenkampfes vergiftet werde. Man 
müſſe wachſam ſein, um zu verhindern, daß dieſes Gift 
auch in das engliſche Volk eindringe. 


PER NE RER 


Ein lehrreiches Rechenexempel: 
Am 1. Januar beginnen wir mit dem Abdruck des nor⸗ 
wegiſchen Banern⸗Romans 


und ewig fingen die Wälder 


von Trygve Gulbransſon. 


Dieſes wundervolle Buch iſt beim Buchhändler (nach Abzug 
des Auslandrabatts) für 9,20 Ztoty zu erſtehen. Und dieſer 
Preis iſt keineswegs zu hoch, gemeſſen an dem Wert dieſer 
überall begeiſtert aufgenommenen Geſchichte im Vergleich 
zu anderen Werten. 

Für den gleichen Preis erhält aber der Leſer der 
Deutſchen Rundſchan nicht allein zweieinhalb Mo⸗ 
nate hindurch eine politiſch und heimatlich gut 
orientierte Tageszeitung mit Beilagen, Bildern und 
anderem unterrichtenden oder unterhaltenden Stoff, ſon⸗ 
dern dazu auch noch den Gulbransſon⸗Romau. 

Wer rechnen kaun und Werte zu ſchätzen weiß, gehört 
zur großen Leſergemeinde der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“. Wer durch Werbung dieſe Leſergemeinde 
weiter verſtärkt, vermehrt unſere Leiſtungskraft und 
dient ſich damit ſelbſt! 


— . — 
ee 


Ins Märchen vom 
„polniſchen“ Weihnachtsbaum. 


Zu dem auch von uns lin Nr. 297 vom 23. d. M.) ge⸗ 
brachten „Märchen“ vom polniſchen und vom deutſchen Chriſt⸗ 
baum, das der „Kurjer Poznanſti“ in einer dem Weihnachts⸗ 
gedanken ſo fremden Weiſe kürzlich in ſeiner Kinderbeilage 
veröffentlichte ſchreibt Dr. Kurt Lück im „Poſener Tageblatt“: 


Den Verfaſſer des geſchmackloſen Märchens im „Kurjer 
Poznanſki“ machen wir auf die Geſchichte des Weihnachts⸗ 
baums in Polen aufmerkſam, die der führende polniſche 
Soziologe J. St. Byſtron in ſeinem Buch „Kultura 
Ludowa“, Warfzawa 1936, S. 318 erzählt. Der polniſche 
Propſt Zapczynſki habe in jeinem Buch „Passya bez kom- 
passyi mak Zbawieielowi przydajaca“ (1720), geſchrieben, 
daß er in Deutſchland und auch ſchon in Pommerellen Weih⸗ 
nachtsbäume geſehen habe. Sie ſeien ſchön geſchmückt geweſen, 
mit Lichtern und Schmuck, und hätten ihm ſehr gefallen. 
Byſtron gibt an, daß dieſe Nachricht aus dem Jahre 1720 der 
erſte Nachweis des Chriſtbaums auf polniſchem Boden ſei und 
ſchildert dann ausführlich, wie die Polen dieſen Brauch von 
den deutſchen Einwanderern übernommen haben. Ich führe 
Byſtron wörtlich an: 


„Mamy tu chyba pierwszy slad choinki wigilijnej, 
pod wpiywem n emieckiego sasiedztwa zjawiajacej 
sie takze wsröd ludnosci polskiej. Ale przez diugie 
jeszeze czasy zwyczaj ten byl ogölowi nieznany, i to 
nawet W miastach ; szerzy go zrazu niemiecka lud- 
nosé ewangelicka, osiadaj ac coraz gesciej w wiekszych 
miastach polskich, ktöra, odlegajac stopniowo polo- 
nizacji, coraz wiekszy Wolyw wywiera na rodzima 
judnosé polska.“ 


1 
* 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer keine Zeitung hält, schaltet ſich aus 
beſtellen, das führende deutsche 


5 aus dem Geſchehen in der Welt 
= Blatt in Polen. 


— Noch heute können Sie die 

„Deutſche Rundſchau“ 
Poſtbezugspreis für den Monat Januar 3.89 zu 
das I. Quartal . . » - 1.66 21. 


bereit, ſtand er ſeinen Mann. Die alten Beziehungen zur 
Heimat und zu mir, mit dem er gemeinſam das Mitauer 
Gymnaſium beſucht hatte, brachten es mit ſich, daß er lange 
Jahre auch der Berliner Vertreter der von mir geleiteten 
„Düna⸗Zeitung“ in Riga geweſen iſt. 


Auöuer das Seltjamite war doch, daß dieſer jo kluge und in 
einem Beruf jo tüchtige deutſche Schriftleiter niemals ſich ganz 
einer politiſchen Partei angeſchloſſen hat. Vor über 10 Jahren 
ſchrieb er mir: „Ich habe mein Leben lang jo vecht in keine Partei 
hineingepaßt und bin vor etwa anderthalb Jahren aus der 
letzten, in die ich mich hatte einſchreiben laſſen, ausgeſchieden 
und werde wohl nie wieder einer beitreten.. Meine In⸗ 
tereſſen — heißt es dann weiter — lie gen ausſchließ⸗ 
lich auf völkiſchem Felde, wie ich es auffaſſe. 
) Mein einziges Programm ift Großdeutſchland. 
0 Was ich ſonſt ſchreibe, ſchreibe ich mit halbem Herzen, dieweil 
man leben muß und es mal zum Metier gehört.“ Groß⸗ 
dentſchland, wie er es auffaßte, alſo auch nicht im Sinne einer 
Partei, wohl aber im Sinne des VDA, deſſen Kämpfen um 
die Vertiefung des geſamtdeutſchen Gedankens er immer mit 
ſtärkſter Sympathie gefolgt iſt. Über die „Maffe“ hat er wohl 
ſo gedacht, wie ſich das in Goethes bekanntem Wort aus⸗ 
geprägt findet: 


„Die Deutſchen ſind ein gut Geſchlecht, 
Ein jeder ſagt: Will nur, was recht! 
Recht aber ſoll vorzüglich heißen, 

Was ich und meine Gepattern preiſen. 
Das Übrige iſt ein weitläufig Ding, 

Das ſchätz ich lieber gleich gering“ 


a * ei, 


Jedenfalls hat Bahr im Frühjahr 1933 ſeinen Beruf in 
Berlin aufgegeben und iſt nach Oſterreich übergeſiedelt. Dort 
hat er dann auch die Muße gefunden, das Werk vorzubereiten 
und zum größern Teil zu vollenden, das ihm gewiſſermaßen 
Bekenntnis und Summa ſeines Lebens für „Großdeutſchland“ 
bilden ſollte. Die beiden lin der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt 
in Hamburg verlegt), mit großer Anerkennung aufgenommenen 
Bände haben ihm ein ſchönes Denkmal geſetzt. Sie ſind ein 

Charakterbild ſeiner Arbeit und ſeiner Hingabe an die Sache, 
die feine Herzensſache war: Plaſtik der Form, inneres tiefes 
Mitempfinden und Miterleben, die auch bei dem Leſer die ver⸗ 
wandte Saite anklingen läßt und ihm die Gewähr gibt, daß 
er unter guter Führung wandert. Wie wenige, weiß Bahr 
das lebendige Volk in all ſeinen Schichten ſelbſt ſprechen zu 
laſſen. In der Einführung zu „Deutſches Schickſal im Süd⸗ 
oſten“ bekennt er es dankbar, daß er das Buch gar nicht hätte 
ſchreiben können, ohne die hingebende Unterſtützung der deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in der Ferne. „Den ſchlichten Leuten, 
Bauern und Handwerkern, an deren Tiſch ich und meine Frau 
niederſaßen, und die alle, als ob wir ihnen Hilfe zu bringen 
vermöchten, wie alten Vertrauten uns ihre Sorgen und Nöte 
klagten; den noch von einem baltiſchen Hauch geſtreiften 
Paſtoren, die in der beßarabiſchen Steppe uns behauſten; ihren 
darbenden Amtsgenoſſen die in der Einſamkeit verelendender 
karpathiſcher Bergdörfer uns mit Demut vor wahrhaft 
heroiſcher Lebensführung erfüllten; den Sekretären des 
Kulturverbandes und den tapfern ſudetendeutſchen Lehrern, 
die ihnen Helfer am Werk find; und all den andern, Arzten, 
Mittelſchulprofeſſoren, Wirtſchaftlern, die uns gaſtlich ihre | Alle Auslanddeutſchen, wo auch immer fie heute im Kampf 
Häuser öffneten und auf unwegſamen Wegen mit uns von Dorf | um ihr Daſein ſtehen, werden feiner in Dankbarkeit gedenken 
zu Dorf ſich rütteln ließen“, ihnen allen verdankt Bahrs Buch und ſeiner Mahnung folgen. 
das Lebenswahre und Ergreifende ſeines ſo ernſten und nur 
zu oft erſchütternden Berichtes, den ſo wohl nur ein Ausland⸗ 


deutſcher zu ſchreiben vermag. Aber man ſtaunt auch near 
die Leichtigkeit, mit der Bahr, der immer mit der Schwächlichkeit 
ſeines Körpers zu ringen hatte, die unendlichen Schwierigkeiten 
ſeiner Reiſen in unwegſamen Gebieten, wie der Dobrudſcha 
und Beßarabien, in ungaſtlichen jüdiſchen Herbergen in der 
Bukowina oder in Polen, gleichſam ſpielend überwunden hat, 
ein Beweis, daß es der Geiſt iſt, der ſich den Körper baut. 


Aus der innerlichen Verbundenheit des Berichterſtatters. 
mit ſeinem Stoff erklärt ſich auch die Wahrheitsliebe und 
Strenge des Urteils, die, recht verſtanden, nicht wehe tun kann, 
ſondern zur Einkehr aufruft. Bahr ſieht den Dingen ſcharf ins 
Auge, und es widerſtrebt ihm, um mit ſeinen eigenen Worten 
zu reden, volksdeutſche Leiden im Stil einer Birchpfeiferiade 
abzuſchildern. Das gute Alte zu wahren, aber auch mit den 
Waffen der neuen Zeit gegen Gegner im Innern und nach 
außen zu kämpfen, dünkt ihm mit Recht Aufgabe der Aus⸗ 


oder 800 Jahre bezwungen und nun auch weiter zwingen 
würden, wo doch die Methoden und die Qualitäten der Gegner 
ſo ganz andere geworden find. Und auch dem verſchließt ſich 
Bahr nicht, daß zu eigenem Tun „Zufall“ und „Glück“ hinzu⸗ 
treten, über die wir nicht beſtimmen können. Aber er tröſtet 
ſich des Wortes: „Man ſoll, wenn man ſein Volk 
liebt, auch an ſein Glück glauben.“ 


Und mit dieſem Glauben wollen wir Abſchied 
dem tapfern und treuen Deutſchen, der von ſeiner 


nehmen von 
baltiſchen 
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Heimat her dieſen Glauben als Erbteil hinübergenommen hat. 


landdeutſchen, und ſich nicht damit zu getröſten, daß fie es 700 n 
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Mtſchaftliche Nundſchau. 


Deutſche Lieferungen nach China. 


(Von unſerem Vertreter aus Deutſchland.) 


Als Ergebnis von fait einjährigen Verhandlungen iſt foeben 
ein deutſch⸗chineſiſches Lieferungsabkommen unterzeichnet worden, 
demzufolge Deutſchland im Werte von 40 Millionen chineſiſchen 
Dollar Eiſenbahn material liefert. Als deutſche Kontrahenten wer⸗ 
den u, a. Friedrich Krupp und die bekannte Händlerfirma Otto 
Wolff genannt. Auf chineſiſcher Seite trägt das Hauptverdienſt 
am Zuſtandekommen des Lieferungsvertrages der gegenwärtige 
Eiſenbahnminiſter und frühere ſtellvertretende Gouverneur der 
chineſiſchen Zentralbank, Changchane ao. 


In den näheren Erläuterungen, die in einer halbamtlichen 


deutſchen Meldung enthalten ſind, wird als Zweck der auf Kredit 


durchgeführten Lieferungen zunächſt die Wiederherſtellung der 
Bahnlinie Peking —Hankow und insbeſondere der Neubau einer 
Brücke über den Gelben Fluß genannt. Der größere Teil der 
Lieferungen iſt für den Bau einer neuen Bahnlinie beabſichtigt, 
die von Chuchow nach Kweinang führen und damit die beiden 
Provinzen Hunan und Kweihow verbinden wird. 


Über die Bedingungen des Kredits heißt es in der halbamt⸗ 
lichen Mitteilung. daß der Zinsfuß 6 Prozent betragen ſoll, und 
daß die erſten 10 Millionen Dollar im Laufe von 6, die übrigen 
30 Mill. Dollar im Laufe von 10 Jahren zurückgezahlt werden 
ſollen. Man rechnet in Berliner unterrichteten Kreiſen damit, daß 
die neue Bahnlinie gleiche verkehrspolitiſche Erfolge haben wird, 
wie eine z. T. bereits fertiggeſtellte Linie weiter öſtlich. Jeden⸗ 
falls bedeutet dieſer Auftrag für die deutſche Eiſeninduſtrie eine 
wertvolle Fundierung außerhalb der Rüſtungslieferungen. 


Tauſchgeſchäfte zwiſchen Deutſchland 
und den britiſchen Dominien und Kolonien. 


Wie „Daily Expreß“ meldet, haben zwei führende Banken 
der Londoner City zwei Gefellſchaften gegründet, die als Makler 
für den Tauſch von Waren zwiſchen Deutſchland und den britiſchen 
Dominien und Kolonien auftreten ſollen. Ziel und Zweck der 
beiden Geſellſchaften ſei, einen Austauſch der verſchiedenen Waren⸗ 
gattungen zu bemerkſtelligen. Die Banken ſeien gewillt große 
Kredite für die Durchführung des Planes zur Verfügung zu 
ſtellen. Das Blatt fügt hinzu, daß es ſich im vorliegenden Falle 
um eine rein kommerzielle Transaktion handle, der White Hall 
kene Widerſtände in den Wen legen werde. Botſchafter von 
Ribbentrop werde imſtande ſein, über den Tauſchplan in Berlin 
bereits Mitteilung machen zu können. 

Nähere Einzelheiten bringt „News Chronicle“ in ihrem 
Handelsteil. Danach führe die neue Firma, die unter Mitwirung 
der Anglo Foreign Secnritis Corp. gegründet wurde, den Namen 
„Compenſation Brokers Ltd.“. Die Analo Foreian Securitis Ltd. 
ſelbſt wurde vor fünf Jahren unter Beteiligung des Bankhauſes 
Schröder & Co. und der Hambros⸗Bank gebildet. Der Zweck der 


neuen Geſellſchaft beſtehe ganz allgemein darin, Intereſſenten in 


England und fremden Ländern, die Tauſchgeſchäfte machen wollten. 
zuſammenzubringen. Hierbei denke die Geſellſchaft beſonders an 
die Entwicklung eines derartigen Handelsgeſchäfts zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England. Der Plan finde, wie erklärt werde, die Billi⸗ 
gung der Bank von England und der Britiſchen, ſowie der Deut⸗ 
ſchen Regierung. Der Poſten des leitenden Direktors ſei Mr. 
Julian Piggot von der Britiſch Jron and Steel. Corp. angeboten 
worden. Nach dem „News Chroniele“ habe ſich auch das ameri⸗ 
kaniſche Schatzamt mit Tauſchgeſchäften mit Deutſchland einver⸗ 
ſtanden erklärt und zugeſagt, keine Sonderfälle zu verhängen. 


Stabile Getreide⸗ und Brotpreiſe in Lettland. 


Der lettländiſche Landwirtſchaftsminiſter Birsneeks äußerte ſich 
in einer Preſſeunterredung über die Lage auf dem Getreidemarkt. 
Der Inlaß zu dieſer Unterredung waren Erörterungen in den 


Kreiſen der Kaufmannſchaft und der Mühlenbeſitzer, ſowie auch der 


Verbraucher über die Möglichkeit. daß das ſtürmiſche Anſteigen der 


Getreidepreiſe auf dem Weltmarkt auch zu einer Erhöhung der 


Getreide- und Brotpreiſe in Lettland führen könnte. In dieſen 
Kreiſen wurde verſchiedentlich auch angezweifelt, ob der Bedarf 
Lettlands an Roggen. Weizen, Gerſte und Hafer aus eigenen 
Vorräten gedeckt werden könne, da das Angebot im Vergleich zu 
den früheren Jahren zurückgegangen iſt. Dem gegenüber erklärte 
der lettländiſche Landwirtſchaftsminiſter, daß weder die Getreide- 
noch die Brotpreiſe in Lettland eine Anderung erfahren werden, 
da bereits ſeit vielen Jahren und auch heute noch die Getreide⸗ 
in Lettland höher als die Weltmarktpreiſe ſind. Die Ge⸗ 
treidepreiſe in Lettland find bis zum Auauſt 1937 feſtgeſetzt und 
werden unverändert in Kraft bleiben. Die in der letzten Sitzung 
des Miniſterkabinetts dem Staatlichen Getreidebureau erteilte Ges 
nehmigung zum Getreideankauf im Auslande ſei hauptſächlich aus 
dem Grunde geſchehen, um die Vorräte an Kleie zu erhöhen, die 
in dieſem Jahre beſonders reichlich zur Viehfütteruna verwendet 
wird. Das Getreidebureau habe die Möglichkeit, das eingeführte 
Getreide nach Vermahlung und Verwendung der Kleie in Form 
von Mehl wieder ins Ausland auszuführen. 5 


Stockungen bei der Amleitung 
2 der ſowjetruſſiſchen Erdöltransporte 


2 über die nordkaukaſiſchen Bahnen. 
Im Zuſammenhang mit der Winterſchließuna des Hafens von 


5 Aſtrachan werden die meiſten Erdöltransporte aus Baku über den 


eisfreien Hafen von Machatſch⸗Kala (Nordkaukaſus] geleitet, von 
wo aus die Weiterbeförderung durch die nordkaukaſiſchen Bahnen 
bw. durch die Erdölleitung Machatſch⸗Kala⸗Grosny erfolgt. Dieſer 
Umleitung ſteht die unzureichende Bereitſchaft des Hafens von 
Machatſch⸗Kala zur Aufnahme größerer Erdöltransporte entgegen, 
deſſen Anlegeſtellen und Verlade⸗ bzw. Lageranlagen noch immer 
nicht die nötige Leiſtungsſähigkeit aufweiſen. Auch die Bereit⸗ 
ſtellung der Behälterwagen ſeitens der nordkaukaſiſchen Bahnen 
läßt viel zu wünſchen übrig, ſo daß die tägliche Abbeförderung von 
Erdöl durch dieſe Bahnen 90—95 Behälterwagen nicht überſchreitet 
(bei einem Plan von 335 Behälterwagen). 


Bau einer Antimonhütte in Oſtſibirien. 


Wie aus Irkuſk berichtet wird, find die Arbeiten auf der Bau⸗ 
ſtelle der neuen Antimonhütte „Rasdolſtroſ“ (am Fluſſe Angara in 
Oſtſibirien) ſo weit gediehen, daß die Inbetriebnahme der erſten 
Ausbaufolge dieſer Anlage noch im Jahre 1997 erwartet werden 
kann. Der Produktionsplan der neuen Antimonhütte für das 
kommende Jahr ſieht allerdings mit Rückſicht auf die vorausſicht⸗ 
lichen Inbetriebnahmeſchwierigkeiten eine Erzeugung von nur 
nur 150 To. metalliſchen Antimons vor. E 


Mangel an Baumwollabfällen in Lodz. 


In den letzten Tagen trafen in Lodz ungünſtige Nachrichten 
über die Lage auf den ausländiſchen Rohſtoffmärkten ein. Ins⸗ 
beſondere betrifft dies den Baumwollabfallmarkt; das Angebot iſt 
ſowohl auf dem engliſchen, als auch auf dem holländiſchen Markt 
in den letzten Wochen ſtark zurückgegangen. Auf dem engliſchen 
Markt iſt ſchon ſeit Monaten ein ungeüngendes Angebot von 
Baumwollabfällen zu verzeichnen. Die Schwierigkeiten auf den 
ausländiſchen Abfallmärkten haben in Lodz bereits eine Preis⸗ 
erhöhung um etwa 6 v. H. gebracht. 


Polniſch⸗franzöſiſche Handelsvertragsverhandlungen. Wie von 
unterrichteter Seite verlautet, werden die polniſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen am 4. Januar in Paris beginnen. 
Am 29. d. M. fand in Warſchau eine Sitzung der polniſchen Sektion 
des ſtändigen Ausſchuſſes für die wirtſchaftliche Zufammenarbeit 
Polens mit Frankreichs ſtatt. 
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el Viehmarkt. 


London, 28. Dezember. Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Baconmarkt für I cwi. in engl. Sh. Polniſche Bacous Nr. 1 ſehr 
8 85, Nr. 2 225 5 3 Kale eier 2 55 

r. 2 magere 82, Sechſer 83. Pokn acons in 82—87, 
ei 8-89. re Preiſe bei ſeſter Marktlage. 


Die franzöſiſche Anleihe und ihre Beſtimmung. 


Seit einigen Wochen wird in Paris mit Hochdruck daran ge⸗ 
arbeitet, daß in den letzten Jahren in Oſt- und Südoſt⸗Europa ver⸗ 
loren gegangene politiſche und wirtſchaftliche Terrain durch groß⸗ 
zügige Gewährung von Anleihen und Rüſtungs⸗Subventionen, oder 
auch durch handelspolitiſche Zugeitändnine zurückzugewinnen. 
Dabei iſt erſtaunlich, welche diſziplin volle Zurück⸗ 
haltung ſich die franzöſiſche Preſſe auferlegt, die ſonſt 
ſo geſchwätzig iſt und ſich gern ihrer unbeſchränkten Freiheiten 
rühmt. Die Erhöhung des im vergangenen Sommer der 
Tſchechoſlowakei gewährten 200⸗Millionen⸗Kredits für die 
Verſtärkung der tſchechiſchen Rüſtungslieferungen an die Staaten 
der Kleinen Entente iſt vollkommen verſchwiegen worden. 
Von dem Abſchluß des Handelsvertrages mit Jugoſla w ien, 
in dem Frankreich ſich verpflichtet, feine Einfuhr an fugoflawiſchen 
Erzeugniſſen von 65 auf 250 Millionen Dinar zu erhöhen, gaben 
ſelbſt die Wirtchaftszeitungen nur in einer kleinen Notiz auf der 
vierten Seite Kentnis. Und nur auf Umwegen erfährt man Ein⸗ 
aelheiten über die an Polen gegebene 2,6 Milliarden⸗Frank⸗ 
Anleihe, die der mit der Warſchau⸗Reiſe des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabs⸗Chefs Gamelin und dem Gegenbeſuch Marſchoall Smigly⸗Rydz 
in Paris, in Angriff genommenen Wiederbelebung der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Freundſchaft dienen ſoll. Der Pariſer Berichterſtatter 
des „Danziger Vorpoſten“ weiß darüber ſeinem Blatt 
folgendes mitzuteilen: 


Die der Polniſchen Regierung zur Verfügung geſtellte Anleihe 
beläuft ſich bekanntlich auf 2,6 Milliarden Frank (650 Millionen 
Zloty) und iſt damit die größte finanzielle Transaktion Polens ſeit 
dem Kriegsende. Der Anleihebetrag macht mehr als ein Viertel 
des polniſchen Staatshaushalts aus, der mit 2293 Millionen Zloty 
auf der Ausgabenſeite abſchließt,, Auch iſt ein Vergleich mit der 
Stabiliſierungsanleihe von 1927 nicht möglich, die im Gegenſatz zu 
der jetzigen keinen jo ausgeſprochen politiſchen Charakter 
hatte, Von den 2,6 Milliarden werden 1350 Millionen ſoſort nach 
der Ratifizierung in bar überwieſen. Die Zahlungen baben 
durch Vermittlung Pariſer Banken bereits begonnen. Der Reſt 
von 1250 Millionen folgt in der Form von Warenlieferungen. Was 
die verabredete Beſtimmung des Anleihebetrages betrifft, ſo 
ſind vorgeſehen: 


70 Millionen Zloty für die Errichtung von induſtriellen 
Betrieben im Innern des Landes laus ſtrategiſchen 
Gründen); 105 Millionen Zloty für den Ausbau mili⸗ 
täriſch wichtiger Eiſenbahnſtrecken und 245 Millionen 
Zloty für die Finanzierung der Eiſenbahnlinie 
Gdingen— Kattowitz, deren Bau im Jahre 1932 unter⸗ 
brochen werden mußte, da die Pariſer Banken ſich 
weigerten, weitere Kredite zu gewähren. 


Der ſtark politiſche Charakter der Anleihe wird übrigens auch 
von- polniſcher Seite nicht geleugnet. Im Krakauer „Iluſtrowann 
Kurjer Codzienny“ heißt es: „Da der Staatshaushalt ausgeglichen 
iſt. wird die Anleihe nicht zur Deckung eines Fehlbetrages, ſondern 
zu ausgedehnten Neuinveſtierungen verwendet 
werden. Dabei wird insbeſondere die Ausrüſtung der 
Wehrmacht Berückſichtigung finden.“ Große Hoffnungen knüpft 
man in Paris an den folgenden Satz desſelben Blattes: „Man 
könnte dieſe Gelegenheit benutzen, um die Deviſenbeſtimmungen 
liberaler zu geſtalten, mit dem Ziel, eine engere Zuſammenarbeit 
mit den anderen Sektoren der Weltwirtſchaft wiederherzuſtellen.“ 
Die Franzoſen glauben hierin ein Eingehen auf ihre Beſtrebungen 
zu ſehen, die darauf hinauslaufen, Polen — wenn auch zunächſt 
nur loſe — in die Währungsgemeinſchaft der ſech s 
Mächte unter der Führung Frankreichs, Englands und der Ver— 
einigten Staaten einzubeziehen. Bereits kurz nach der Abwertung 
vom 20. September hatte die Franzöſiſche Regierung den früheren 
Finanzminiſter Reynaud und den Vizegouverneur der Bank von 
Frankreich, Riſt, nach Prag, Wien, Warſchau und Bukareſt ge⸗ 
ſchickt, mit dem Auftrag, die dortigen Regierungen zu einem An⸗ 


Geldmarkt. 155 5 4 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gema 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 2 
f 9235 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%. der Lombard- 
ja Er a BER 10 755 FÜRSTEN e 

" Warſchauer Börſe vom 28. Dezbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.20, 89 38 — 89 02, Belgrad —, Berlin 212,36, 212,78 
— 211.94, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.— Holland 289.90, 290.30 — 288,90, 
Japan — Konstantinopel —, Kopenhagen 115,90, 116.19 — 115.61, 
London 25.96, 26,03 — 25,89, Newport 528%, 5, 1, — 5, 27. 
Oslo 130,45, 130,78 — 130.12 Paris 24.69, 24,75 — 24,63, Prag 18.58. 
18,63 — 18 53, Riga —, Sofia —, Stockholm 133.85, 134.18 — 133 52, 
Schweiz 121.55. 121,85 — 121.25. Helſingfors —.—. 11,49 — 11,43, 
Wien —.—. 99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27,95 — 27.75. 

Berlin, 28. Dezember, Amtl. Deviſenturſe. Newnort 2.488.492. 
London 12.22— 12.25, Holland 136.26 136,54. Norwegen 61,42 bis 
61,54, Schweden 63,00—63,12, Belgien 41,98—42,06, Italien 13 09 bis 
13.11 8 11.625—11.645, Schweiz 57.187,30, Prag 8,701 bis 
8,719, Wien 48,95—49.05, Danzig 47.04—47.14. Warſchau —.—. 


Produktenmarkt. 5 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
28. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 3totn: 


1 Transaktionspreiſe: 
Roggen 0 t FN. 21.35 
Richtpreiſe: 
Weizen . 24.75—25.00 | Leinſamen: 42.00 45.00 


blauer Mohn. . . 60.00-64.00 
gelbe Lupinen —.— 
blaue Lupinen — 
Seradellgag — 
Weißklee 990.00 — 120.00 
Rotklee 95-97% ri u 


Roggen, geſ. trocken 20.50 — 20.75 
Braugerſte. 23.50 — 25.50 
Gerſte 700-715 /. 22.25 — 23.00 
Gerſte 667-676 K /. . 21.00 — 21.25 
Gerſte 630-640 g/l. . 20.0 —20.25 
Hafer 450-470 e/l. . 16.00 — 16.50 


Roggen⸗Auszu Rotklee, roh. . 90.00 105.00 
a 70.80% 9 930.00 30.25 Senf. 9.09 — 32.00 
Roggenmehl! Biltoriaerbien . . 20.00-23.50 


0-50%, 29 50—29.75 22.00 — 24.00 


Folgererbien . ; 
0-65°% 27.75—28.25 


Klee, gelb. 
ohne Schalen. 
Peluſchten 


Rogg.⸗Nachm. 65 / 18.75 — 19.25 Wicken —.— 
We ne 1 Meizenitrob, loſe 2.30 — 2.55 
1A0-20°% 40.75—41.75 | MWeizenitroh, gepr. 2.80—3.05 
„ A0-45°% 39.75-40.25 Noagenſtroh. ſoſe . 2.40—2.65 
„ 30-55% 38.25— 38.75 Roggenſtroh, gepr. 3.15 3.40 
„ 00-60°%, 37 75—38.25 Haferſtroh loſe .. 2.65— 2.90 
„ 90-65% 36.75—37.25 Haferſtroh, gepreßt 3.15—3.40 
„ 1420-55 % 35.75—36.25 Gerſtenſtroh, loſe . 2.30 — 2.55 
„ 820-65 %é 35.00-35.50 Gerſtenſtroh, gepr.. 2.80 — 3.05 
„ 45-65% 32.00— 33.00 eu, lofe. . . 4.50500 
5 3 28.00 — 29.00 eu, gepreßt 5.15—5.65 


etzeheu loſe. . . 5.40 —5.90 
Retzeheu. gepreßt 


H 65-70%, 21.50 22.50 
Leinkuchen 


B 70-75% 18.50 —19.50 


Roggenkleie . . 13.50-14.00 | Rapstuhen . . . 16.50-16.75 

Meizentleie,mittelg, 12.75—13.50 Sonnenblumen. 

8 (grob) . 13.75 —14.25 kuchen 4243 % . 22.00 — 23.00 

Gerſtenkleie . ; ; 14.00-15.25 | Speiſekartoffeln . 

Winterravs : ; 45.00-46.00 | Fabrittartoff. p. c 20½ gr 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1410 to, davon 334 to 


Roggen, 55 10 Weizen. 138 co Gerſte. 70 to Hafer. 

see Hgg Arie Dezember. Getreide, Mehl- und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
282525 Warſchau: Einheitsweizen 26,00--26,50, Sammelweizen 
25. 


reinigt 110-120, roher Weißklee 95—105. Meißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 120—135, blauer Mohn 67,00 68,00, Weizenmehl! A 


‚00, % 29,00—30,00. f 50-65”, 
24.50-23.50. Roggenſchrotmehl 0-95°%, 24.00 — 25,00, W 
9 00. fein 1250 13.0, Rogaentlete 12,75—13,25, Leintuchen 20.00 
Are 8 ee . —.— 
Soja⸗Schrot ——, Spe eln 5 
5 2 2400 t0, davon 107 to Noagen. Tendenz: ruhig. 


verrechnung geregelt werden follen, 


ſchluß an den neuen Frank zu bewegen. Doch alle dieſe Bemühun⸗ 
gen, die oſteuropäiſchen Länder enger an die Währung und damit 
an die Wirtſchaft Frankreichs zu binden, führten — außer in 
Prag — zu keinem Erfolg. Den Polen gelang es, wenn auch 
unter großen Schwierigkeiten. ihre Währung 
Franzöſiſche Regierung mußte ihre Bedingung: Erſt Abwertung, 
dann Anleihe, fallen laſſen. Auch für den 


franzöſiſch⸗polniſchen Handelsverkehr, 


worüber die Verhandlungen im kommenden Januar wieder auf⸗ 
genommen werden ſollen, iſt eine weſentliche Steigerung auf Koſten 
Frankreichs vorgeſehen. In den erſten neun Monaten des lau⸗ 
fenden Jahres verteilt ſich die polniſche Ein⸗ und Ausfuhr im 


Vergleich zu demſelben Zeitraum des Vorfahres wie folgt (in 
Millionen Zloty): 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
nach Polen aus Polen nach Polen aus Polen 
1935 1936 
England 84.4 131,7 100,6 170 
Deutſchland 92,1 101,7 104,4 103,1 
USA 90,2 34,3 93,6 44,6 
Frankreich 80,1 23 34,5 30 
Belgien 18,8 31 86,6 60,6 
Öfterreich 29 39,8 81,6 40,9 
Tſchechoſlowakei 25,8 38,4 25,7 35,6 
Sowfjet⸗Union 84 10,6 99 7A 


Geſamt leinſchl. 
übriger Länder) 706 756 820 835 


Die in Ausſicht genommene Steigerung der polniſchen Aus⸗ 
fuhr nach Frankreich ſoll vor allem denjenigen Betrieben in Polen 
zugute kommen, die ganz oder teilweiſe mit franzöſiſchem Kapital 
arbeiten. Dazu gehören: „Huta Bankowa“. „Tubes de Soſnowice“, 
„Houillisres de Dombrowa“, „Société des Mines et Uſines A Zine 
de Siléſie“, „Silva Plana“. „Mines de Czeladz“, „Allart⸗Rauſſeau“, 
„Induſtrie textile“. Seit einiger Zeit zeigen die Aktien dieſer Gc- 
ſellſchaften, ſoweit ſie an der Pariſer Börſe gehandelt werden, 
bereits eine lebhafte Hauſſetendenz. Die Aktien der „Tubes de 
Sefnomwice“, die von der geſamten polniſchen Ausfuhr an Röhren 
nach Frankreich eine Quote von 80 Prozent erhalten ſollen, dürfen 
an der Börſe nicht mehr notiert werden, nachdem ſie innerhalb von 
drei Tagen von 148 auf 196 geſtiegen waren. Doch die gegenwärtig 
verhältnismäßig günſtige Stimmung iſt durchaus nicht einheitlich. 
Es fehlt nicht an Stimmen, die meinen, daß die franzöſiſchen Be⸗ 
mühunen zu ſpät( ?)] kämen, und daß es auch noch längſt nicht ſicher 
ſei, ob die Kammer die Polen-Anleihe ratifizieren werde. 


Polen⸗Anleihe in der Kammer 


Außenminiſter Delbos erſtattete vor dem Finanzausſchutz 
der Kammer Bericht über die Modalitäten für die An⸗ 
leihe an Polen. Es handelt ſich nach den Ausführungen des 
Außenminiſters um drei von einander zu trennende Angelegen⸗ 
heiten. Die erſte Tranche der Anleihe beläuft ſich auf 405 Mil- 
lionen Frank. Dieſer Betrag dient der Polniſchen Regiexung für 
den In lands gebrauch. Die zweite Tranche in Höhe von 
945 Millionen Frank fol der polniſch⸗franzöſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft zugute kommen. Ihre Zeichnung 
fol auf etwa drei Jahre verteilt werden. Darüber iſt die Polniſche 
Regierung aber berechtigt, in Frankreich für 1250 Millionen Frank 
Aufträge zu vergeben, die auf dem Wege der ſogenannten Kredit⸗ 
wie es bereits in Somiet- 
rußland der Fall iſt. Der franzöſiſche Außenminiſter teilte ferner 
mit, daß der Zinsfuß etwa 5—6 Prozent betragen werde. Nach 
diefen Ausführungen nahm der Ausſchuß die Vorlage mit Stimmen- 
mehrheit an. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 29. Dezember. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: OR 

Standards: Roggen 688,5 /. (117,2 f. b.) zuläffta 3%, Unreinigleit 
Weizen 737,5.g/l. (125,2 l. h. a ene Hafer 413 K. 
69 . h.) zuläſſicg 5%, Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 81. (112.113, 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreiniakeit Gerſte 949 649 
(108.9. 109,9 l. h.) zuläſſig 2¼ Unreinigkeit, Gerſte 620,5 625,5 6%. 
(105,1-106 1. k) zuläifig 3% Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 22.25 gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen 15t0 22.50 eluſchken 2 io 
Roggen — to Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —— [Sveiſekart. — to —.— 
Stand »MWelzen— to —.— | Sonnen- 

Hafer u ya blumenkuchen — to =, 

Richtpreiſe: 

Roggen . + 21.25—21.50 | e, mittelg. 19.75-13.25 
Standardweizen 25 00 — 5525 Merentiete, grob . 13,75—14.00 
a) Braugerſte. 24.00 25.00 Geritentleie. , , . 14.75—15.25 
b) Einheltsnerite ee I Minterraps .„ . . 179043 50 
e) Gerſte 661-667 g/l. 21.70-29.25 | Rüben .. . .41.50-43.5 
d) „ 643.669 /. 21.50-21.75 | blauer Mohn 62.00 — 65.00 
88 620,5-626,5 8/J. 20.50 — 20.75 . „28.00-30.00 
Diet... . 16.25—16.50 | Leinſamen ; . 39.00-42.00 
voaaen«» Peluſchken ; ; 29.00 — 21.00 
Auszugmehl 0-30 / —.— Wicken ; : ; 19.00-20.00 
e 0-50%, 32.50 — 33.00 Seradellsaa : = 8 
Roggzenm. I 50-65% 25.00—25.75 | Pittoriaerbien ; ; 21.00-26.00 


Folgererbſen 21.00—24.00 
blaue Lupinen . 10.00-11.00 
gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Gelbtlee, enthülſt . 

Weißklee, unger. 99.00 —125 00 
Rotklee unger. 90.00 — 110.90 
Rotklee 97 / der 115.00 130.00 
Speiſekartoffeln Pom. —— 


Rog 


, 39.25—39.75 
ID 0-65 %% 38.50-39.00 


2 
on 
22 
S 

8 


0-65 %% 31.00—31.50 Felderbſen 


„ IIA20.55¾ 34.55—35.25 | Speiletartoffeln n. Not. —.— 
" 1B20-85%/° 33.75—34.75 | Fabriktartoff. p. kg / tr. Fbr. 20g7 
1 11045-55%, 32.75—33.75 | Kartofielfloden , . 16.00—16.50 
„ -D45-85%%, 32.00-33.00 Leinkuchen. . 21.002150 
80 IIE55-60% 30.75—31.75 | Raps kuchen 17.00 17.50 
5 TIF55-65%, 27.75—28.25 Sonnenblumenkuch. 


42.45% 21.50 —22.50 


1660-65 % 26.75 — 27.25 
Kokos kuchen —.— 


Weizenſchrot⸗ 


nachmeh! 0.95 ¼ 29.750.258 Roagenſtroh. lie . 3 50 
Rogaenlleie . . 13.75—14.00 | Roaaenitroh, gepr. 3.2577. 0 
Meizentleie, fein. . 13.00-13.50 ! Netzeheu. loſe 4.00—5.0 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ftetiger, 


Weizen, Gerite, Hafer und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
oggen 286 to | Speiſekartoff. — to | Hafer 70 10 
Aer 200 to abriktartoff. 64 to] Peluſchken 310 
Braugerie —to Saatkartoffeln — to aps 9 (0 
a Einbeitsgerfte 987t0 | Kartoffelflod. — to | Sonnenblumen 
b) Winter⸗ „ to blauer Mohn 3½ to 0 
e Samme = to en — to | blaue Lupi nen — io 
Noggenmehl 70t0 Gerſtenkleie 5] Rüben ° —to 
Welzenmehl 63 to Seradella —to] Wicken tg 
Viktorigerbſen 17 to Santana 2 19 a Hane 2 10 
10 apstuche 15 0 Sachen De 


Pferdebohnen 0 


‚elderbien 
olger⸗Erbſen —to | Mai 
| Malzteime 10 to 


ais to 

oggenkleie 100 to Trockenſchnitzel 10 

Weizenkleie 80 to Kaltiſalz 15 to 
Geiamtanaebot 1468 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Marktbericht Sämereien der Firma 8. Hozatowili, 
3 e In den etzten Tagen wurde notiert 


38—42, 
Leinſaat 42—43, Hanf 40-46, Bl 
Buchweizen 205, Hirſe 20—25. 


zu halten, und die 


